i 


"Bee Ma: 0, J Sette Mar? B00.—, J. Beil 


KLodz, den 8. Februar. 
lief es in dieſen Tagen 
zt vorderſten Schützengräben, 


Wie belles M. en 
durch bie Reihen 


als einem gar zu reudig Erregten des Stabes 
die daß der deutſche 
Kaiſer, ber oberſte Kriegsherr, zu feinen Sol⸗ 
i Die fluͤrmiſchen perſön⸗ 
lich und durch Fenſprecher an die Komman⸗ 


die Kunde entſchlüſt war, 
dalen im Oſten tie. 


dos gerichteten Freun: 


N „Wann kommt er?“, 
„Wo fährt er hin?“ 


„Welche Truppen wird 


er ſezen?“ leten n bellen Zeugnis davon 
eb, wie aller Gedalen in unfrer Armee ſich 
immer wieder aurit: an der Perſon uuſeresß 
berrlichen Morareſen Und als endlich der 
kaiſerliche Zug Lodz aſſterte, als ſchließ lich 


im Radziwillſaen Scoßpark von Nieborów 
der Herrſcher ver da Abordnungen feiner 
Truppen jant, 


Wie er uns ırgeriffen hatte zu den 


Ane, 


Taten, die Leut chlau. Armeen jeit dem voll? 


nasi baden. 


Tie Fabi des Kas ging vom Mars 
Tauer Babnbof buri Lodz—8gier und 
omno bis Kom ina. art, Licht ſadlich der 
G auſſee waren die evn Abordnungen in 
wueiieniorm aufgestellt Der Kaiſer ſchritt 
Dipper und Maunſchzft: Schließlich trat 
Er in die Mute der Au dung und richtete 
wa bol zende Worte an d Truppen: 


„Laweraden! Ib iche Euch und all 


den Ttürver, die Abr er vertreten folt, 
Meinen Kaiferlicken Da aus und Meine 
weberrenite Auerkennun wür Ener bra ves | | 
| gegen Schluß den Feldmarihallta) hebend, das 


Perbalten un? Fore erottinen Leiſtungen. 
rote Anforberunaen he Ich an bie Ars 
mee ellen müffen. Men Erwartungen 
babt hr vol entſprochewurch Eure Tap- 
ſerkeit und ya Ausder. Stets gegen 
ine Ulekermacht ron t 
1 85 wie Eure Vorfahr zur Zeit Frie⸗ 
rich des Großen, babter einem zähen, 
widerttandsſcvigen Gegner: in ſiegreichen 
Kämpfen aneit, maß derer Helden mut 
und deut che Manneszucht emözen. | 
dane ich und bag Vatand, daß der 


benige Oſten geſchüzt iſt Aber noch iſt 
. no beißt es ande | 


uicht alle Arbeit getan, es 
11 durchhalten, den ad m Boden 
meien, bis wir zu einem ndollen Fris 
den gtlan en. Dazu aber 4 Jen wir die 
Hilſe umere groben Altı 
Himmel. Nur mil f 11 5 
zen Peer ijt der große Go j 
i eine die vor hund N 
{påler unter Raifer Wilgelm en eg 
sol Bertrautn auf die H. 


Kampf logen, hal i Allmächtige 


e Gig drehen. * 

ſein und mu Guen Waffen! 

Generalo ven Madeniehantte, Bm | 
kaiferlich en K ru namens oo | 
babe fe mi um Pente” be. Die 
Worin der Anerkennung bel dae ie 
Armtt, weite auf abenfe piei stade ats 


Tape bre Se chen airh ke. 


bıadt | 
pidi * Kiieesbeitk ö Inden j 
wifft, bon ned E er 

fordert wiirden und De 
dieſe bis zum letzteu lamp 
Ömma auf den eliebirn 


B Expedition, Tunoncen⸗ und Abonnemeuts⸗Aunuahme: 
rät ne. Dierteljäneiiher tm verans zablbarer Abenutmeng pr 


zum e wo ebenfalls Abordungen der 
ge 


in winterlich weißer Umrabmung geitaltete | 
ca ipite ein jeder den Zu, zu einer erhebenden Feier, die jedem ihrer Tt 

1 = a 7 ä Jedes irgend nur erreichbare Regiment dal 
| | Abordnungen geſandt und diefe hatten fi 
karreeförmig vor einem Feldaltar aufgeſtell 
Im weiten Umkreiſe waren Geſchütze und Me 


auf den Spruch Salomons Kap. 21, Vers 31: 
„Roſſe bere 
der Sieg kommt vom Herrn“, mit feinem melte 
bin rollenden Organ mit kurzen markanten 


Inden kämpſend, 


zellenz von Mackenſen dankte dem Kaifer für 
dit 
Euch 


und was der Mangel einer einheitlichen Aude 
NE pildung hier das auf dem Paradefelde verwöhnte 
en droben im 9 

men, gläubi⸗ 
Euren Vätern 
männer, wie der jüngſten Kriegs freiwilligen, der 
Väter, wie der Söhne leuchtete. 
egres Gottes 


Er wird lch mit Euch ö ; IR 5 
ein und dann ging's in zahlreichen Automobilen 
I am Nachmittag zurück nach Lodz. 


des der 9. Armee und des Gouvernements Lod; 


Kaiſer übernahm, wie immer auf Reiſen, voll. 
— y 1 171 5 

3 nen: I zunädfi Sitzenden die Gerichte vor, ermunterte 
5 und nztigte, mühte ſich um die Unterhaltung 
als aufmerkſamer Wirt. Die Geſpräche gingen 
lebhaſt und zwanglos über den ganzen Tiſch 
ch hinweg, geiſtreich und anregend ‚und luis 
| babei, wie fie ieder im Gedächtnis hat. dee 
einmal mit dem Kaiſer auf Heilen gemeien if, 


Diens 


V ENE A —— — 


5 AAT eee ee e 
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Don Kompina ging die Fahrt ter Lowicz 
flogen die zwei kurzen Stunden dahin. Als 
um 7 Uhr 20 der dienſttuende Adjutant mel. 
5 dete, Majeflät möge geflatien, daß die Ge 
begrüßen zu können. , | Doni 1 da ie au Rn 

Den Höhepunkt des Tages bildete de gd, VAuuten abgehen müfle, wandte ſich der Kaiſer 
ce en bie Tech im Pa jan Exzellenz v. Mackenſen, er ſei überzeugt, 
Schloſſes von Nieborow. Huf ter letzten reckt — nn 
des vom Kaifer gemachten Weges iſt die raße * 
eingeſäumt von der Diviſions⸗Kavallerie. Im 
Park unter alten hohen Bäumen 


Regimenter aufgeftellt waren, um es En Kaiſer 


zu ermöglichen, möglichſt viele feiner ruppen 


ſteyer die 
Trupen um den von Fahnen und Standten 
umſäumten Altar. 


Und dies Zuſammentreffen unter Wos 
blauem Himmel zwiſchen den berelften Bäu | 


nehmer eine Lebenserinnerung bleiben wir 
SBortiezung anz Nr 1). 


Am 26 telenrapbierte Graf Szäpäry aus 
ſchinengewehre aufgeſtellt. die einen kühner Vekersburg, der deutſche Bottchaſter habe dem 


| Handſtreich des Gegners. der vielleicht die Feier Miniſter Sſaſonom in erufter Weile von den 
ſtören könnte, begegnen ſollte und darüber im ruſſiſchen Moblliſterungsgerüchten | 
blauen Azur des Winterhimmels kreiſte eine und hinzugefügt, Mobiliſterunasmaßnahmen feien 


Taube, das neue Sinnbild des deutſchen Ares, ein böchſt gefährliches Druckmittel, und wenn 


der ſichernd fein Weit behütet. Gia kurzer en Deutſchland einmal auf den Knopf gedrlickt 


die Front ab und richtete rragen an einzelne Feldgottesdienſt leitete die militäriſche Feier verde, fet die Sache unaufpaltſam, worauf 


ein. Feldprediger Willigmann führke, geſtützt Niniſter Sſaſonow unter Ehrenwort verſicherte, 
sher fei kein Pferd und kein Reſerviſt einge- 
gen und es handle ſich lediglich um vorbe⸗ 
itende Maßnahmen in den Militärbezirken 
ew, Odeſſa, vielleicht Kaſan und Mosfau. — 
fifolge der Erklärungen des deutſchen Yot- 
aſters habe dann der Kriegsminiſter Sſucho⸗ 
inow den deutſchen Militärattachs zu ſich 
eien und ihm dieſelbe Verſtcherung ebenfalls 
er Ehrenwort gegeben. Wenn Oeſterreich⸗ 
zarn dis ſerbiſche Grenze überfchreite, wür⸗ 
die auf Oeſterreich⸗Ungarn gerichteten Mie | 
kbezirke mobiliſtert, unter keinen Umſtänden 
dan der beutfchen Front; man wine: drin 

2 Frieden mit Deutſchland. Der Militär 
ah erwiderte, daß auch die Mobilmachung 
ar Oeſterreich⸗Ungarn als ſehr bedrohlich 
alehen werden würde. 


m ſelben Tage teilte Graf Berchtold un 
ſe Botſchaftern bei den fremden Mächten 
deilöbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zurbien mit, der erfolgen mußte, weil die 
de Regierung unſre Forderungen, welihe 
wiur dauernden Sicherung unſxer von ihr 
betten vitalen Intereſſen an fie ſtellen 
mu, abgelehnt habe. Graf Berchtold fügte 
hin Zu unſerm Bedauern und ſehr gegen 
unf Willen find wir dadurch in die Mot- 
wereit verſetzt worden, Serbien durch die 
kay pR einer er ia 

| einer bisherigen ſeindſeligen Galin 
In den weiten Räumen des Schloſſes nahm zu per. . . * 

der Kaiſer inmitten feiner Offifiere einen Imbiß : 8 

127. Juli ſetzte Graf Szäpary dem 


Zum Abend Min Sſaſonow in längerer Unterredung 
auseder, daß man in Rußland jrrtüm⸗ 
lichere Oeſterreich Ungarn einen Vorſtaß 
auf Balkan und einen Marſch nach Salonit 
oder nach Konſtantinopel imputiere. 
Gandle ih um Selbſterbaltung 
Beier ſolchen könne man ſich durch gar 
keine immer gearteten Konſequenzen bes 
irren l. Sſaſenow erwiderte, diefes ihm 
geſchild Ziel fef vollkommen legitim, aber 
der Wei nicht ber ſicherſte. Die Mit wir. 
lana boterreichiſch - ungariſchen Funktionären 


werden zum Streittage bereitet; aber 


Sätzen jedem der Teilnehmer die Bedeutung 
des Augenblicks vor. Nach dem Feldgottes⸗ 
dienſt erariff der Kaiſer das Wort und als er, 


Wort ausrief: „Ich werde nicht eher 
ruhen, als bis ich dern Frieden mit 
den Spitzen Eurer Bajoneite dik⸗ 
tieren kann, da brach ein Hurrah aus. 
wie es der ehrwürdige Park wohl auch in den 
größten Tagen der polniſchen Geſchichte, die 
ſich hier abgeſpielt hatte, nicht gehört hat. Fr 


hre, die der Monarch der 9. Armee ere 
wieſen, aber auch ſeine Worte wurden bald 
verſchlungen von dem gewaltig hervordonnern⸗ 
den Hurrah der begeiſterten Maanſchaften. 


Den Abflug bildete ein Parabemarſch, 
Auge vermiſſen ließ, das erſetzte die Einmütig⸗ 


keit des Willens zum Siege, die aus aller Au- 
gen, auß den Geſichtern der alten Landſturm⸗ 


befahl der Raifer eine Anzahl Herren des Sta⸗ 


zur Tafel im Speiſewagen des Kaiſerzuges. 
Im ganzen waren 24 Gedecke aufgelegt. Der 


ftändig die Rolle des Hausherrn, legte den ihm 


Mit finem Wort: es war gemütlich! Schnell 


geſprochen 


| In einem zweiten Telegramme 
Berchtold den Grafen Szäpary, 


lich betrachte. 


daß wir die ſerbiſche 


bätte, als er eine Konferenz 
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ſein werde. Um 9 Uhr 
leiſe in Bewegung, und 
im Druck erſcheinen, 
oberſter Kriegsherr 
reicht und leitet 
Berlin aus. 


Deutſchlands 


in Serbien und die Entſetzung der Offiziere 
| die Oeſterreich⸗Ungarn bezeich⸗ 
nẽen würde, fei in dieſer Form unannehmbar. 
Dieſe Punkte wurden von dem Grafen Sza⸗ 

teils als notwendig 


und Beamlen, 


räry teils inkerpretiert, 
er Hlärt. 


Am 27. ermächtigte Graf Berchtold den 
Grafen S;äväry kelegraphiſch, ſich Sſaſonow 
gegenüber dahin aus zuſprechen, daß. ſolange 
der Krieg zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und 
Serbien lokalifiert bleibe, die Monarchie 
irgendwelche territoriale Erwerbungen nicht bes 


abüchtige. 
erſucht Graf 
i da der Punkt 
betreffend die Beteiligung von K. und K. 
Funktionären bei der Unterdrückung der ſerbi⸗ 
ſchen Umſturzbewegung den beſondern Wider⸗ 
prud Sfaſonows hervorrief. ihm vertraulich 
mitzuieilen, daß damik nicht eine Tangierung 
der Souveränität Serbiens beabſichtigt war, 
ſondezn an die Errichtung eines mit den fers 
biſchen Vekörden fooperierenden Sicherheits⸗ 
burcaus nach der Art der analogen ruſſiſchen 
Einrichtungen in Paris gedacht wurde. 


Am 28. kelegraphierte Graf Szogyeny, der 
eng., iſcke Vermittlungsvorſchlag, daß Deutſch⸗ 
land, Italien, England und Frankreich zu einer 
Konferenz in London zuſammentreten follten, 
fe: von Deutſchland mit der Begründung abe 


gelebnk worden, daß es für Deutſchland un⸗ 


möglich ſei, ſeinen Bundesgenoſſen in ſeiner 
Auseinanderſetzung mit Serbien vor ein euro- 
päiſches Gericht zu ziehen. 

Am 28. zeigt Graf Berchtolb dem ſerbiſchen 
Miniſterium des Aeußern telegraphiſch an, dag 
ſich Oeſterreich⸗Ungarn von dieſem Augenblicke 
an als mit Serbien im Kriegszuſtande beſtnd⸗ 


An dieſem Tage telegraphierte Graf Perde 
told dem Grafen Szdayeny, daß der Greyſche 
Konferenzvorſchlag, inſoweit er fi auf unſern 
Konflikt mit Serbien bezieht, angeſichts des 
eintretenden Kriegszuſtandes durch die Ereig⸗ 


niſſe überholt erſcheine. Graf Berchtold keilte 


in feinem Telegramm unſerm Botſchafter in 
Berlin einen Bericht des Grafen Mens dorff 
über deſſen Geſpräch wit Sir Edward Grey 
vom 27, Juli mit. Danach war der englische 
Miniſter des Aeußern ſehr enktäuſcht baribr, 
Antwort als ganz ableh⸗ 
Er, Sir Edward Grey, 
vorſchlug, qes 
eine Grundlage 
die vier Regierungen, wäh⸗ 


nend behandelten. 


glaubt, dieſe Antwort würde 
liefern, auf welcher 


j rend ſich ſowohl Oeſterreich⸗Ungarn als auch 


Rußland jeder milltäriſchen Operation ent. 
halte, ein befriedigendes Arrangement auzat 
beiten könnten. Wenn Oeſterreich⸗Ungarn ènia 
ſchloſſen fei, unter allen Umſtänden mit Ger 
bien Krieg zu führen. uud wenn es Nußland 


—— Jahrgang. 
Petrikauer Straße Nr. 86. | 


preis für Lodz und nächſte Umgebung 4.50 Mark. im übrigen deutſchen olier 6. Marl. im Roſtausland 8.— Mark Anzelgenpreiſe: 


daß dieſes der einzige Rückzug der 9. Armee 
26 ſetzte ſich der Zug 
während dieſe Zeilen 
hat unſer Monarch und 
, Gaus er 
die Geſchäfte wieder von 


n 


y 4 


Bo. 


lichkeit zu machen, 


päiſche Friede nicht dadurch gerettet würde, 


engliſches oder deutſches, nähert er fih ihm 


— & 2 i 55 
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nicht dazu bewegen könne, ruhig zu bleiben, 


feien die Möglichkeiten und Gefahren unbe⸗ 
rechenbar. Die nach den Manövern in Portz 
mouth konzentrierte Flotte würde vorläufig 


dort bleiben. 


Den Grafen Meusdorff erſuchte Graf 1 


Berchtold, unſre kritiſchen Bemerkungen zur 
ſerbiſchen Note mit Sir Edward Grey durch⸗ 
zuſprechen und ihm klarzulegen, daß | 


das ſerbiſche Entgegenkommen nur ein 
7 ſcheinbares Be 


war. „Da die ferbifche Regierung wußte, daß 
uns nur eine vorbehaltloſe Annahme unfrer 
Forderungen befriedigen könne, iſt die ſerbiſche 
Taktik klar zu durchſchauen. Serbien konze⸗ 
dierte, um Eindruck auf die europäiſche Oeffent⸗ 
mit allerlei Vorbehalten 
eine Anzahl unſrer Forderungen, darauf bauend, 
daß es nicht in die Lage kommen werde, ſeine 
Zuſage zu erfüllen“ a I, 
Am 28. Juli überbrachte Botſchafter Sche⸗ 
beko dem Grafen Berchtold einen Vorſchlag 
Sſaſonows, unſern Botſchafter in Petersburg 
zu einer Fortſetzung des Gedankenaustauſches 
über unſre Forderungen an Serbien zu in⸗ 
ſtruieren. Graf Berchtold lehnte mit den Wor- 
ten ab, eine Verhandlung über den Wortlaut 
der von uns als unbefriedigend bezeichneten 
Antwort könnte bei uns niemand verſtehen und 
niemand billigen; übrigens habe Serbien die 
Mobiliſterung angeordnet, bevor es uns feine 
ungenügende Antwort übergeben ließ. Trotzdem 
hätten wir noch drei Tage zugewartet. 


Am ſelben Tage erſchien auch der engliſche 
Bolſchafter beim Grafen Berchtold. Auf feine 
Bemerkung, die ſerbiſche Antwort ſcheine die 
Möglichkeit zu bieten, die Grundlage für eine 
Verſtändigung abzugeben, erwiderte Graf Berch⸗ 
told, der engliſche Staatsſekretär könne wohl 
kaum gründlich orientiert ſein über die ſchwer⸗ 
wiegende Bedeutung der zu löſenden Fragen 
für die Monarchie. Inſofern Sir Edward 
Grey dem europäiſchen Frieden dienen wolle, 
würde er gewiß nicht auf Widerſtand bei uns 
ſtoßen; er müſſe jedoch bedenken, daß der euro⸗ 


daß fih Großmächte hinter Serbien ſtellen und 
für deſſen Straffreiheit eintreien. Selbſt wenn 
wir auf einen ſolchen Ausgleichsverſuch eins 
gehen wollten, würde dadurch Serbien nur 
umſomehr ermutigt, auf dem bisherigen Pfade 
weiterzugehen, was den Frieden binnen der 
allerkürzeſten Zeit abermals in Frage ſtellen 


Sa let) 


würde. 


* . Bones i 
Die Belgier in England., 
Der norwegiſche Fliegerleutnant Tryggve 
Gran, hat, wie bekannt, die Aufgabe in feinem 
Waſſerflugzeug längs der norwegiſchen Küfte zu 
patrouillieren, um Jagd zu machen auf fremde 
Kriegsſchiffe, beſonders Unterſeeboote, die durch 
die Fjorde zum Ausruhen verlockt werden. So⸗ 
bald er ein ſolches entdeckt, gleichviel ob ein 


und erſucht es höflich, ſich aus dem territoria⸗ 


len Waſſer zu entfernen und die norwegiſche 
Neutralität zu achten. | 


r Feuilleton. l 


Die Schlachtfelder 
von Warſchau. 


Nach welcher Himmelsgegend man auch 
Warſchau, die Hauptſtadt Polens, verläßt, 
überall betritt man ein durch die Kriegsge⸗ 
ſchichte bekanntes Gefechtsfeld, wobei es merk⸗ 
würdig ift, daß dieſe Schlachtfelder ſich in 
chronologiſcher Reihenfolge um die Stadt 
ziehen. Wenn man auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer die Warſchauer Vorſtadt Praga verläßt 
und in nördlicher Richtung die Modliner 
Straße einſchlägt, ſo erreicht man das Gebiet, 


auf welchem ſich in den Tagen vom 28. bis 


30. Juni 1656 jene dreitägige Schlacht von 
Warſchau abſpielte, welche inſofern für Deutſch⸗ 
land bedeutungsvoll iſt, als in ihr branden⸗ 
burgiſche Krieger die Feuertaufe erhielten, und 
die als Wiege 


fidh das 9000 Mann ſtarke Schwedenheer, das 
Karl Guſtav führte, mit dem vom Großen 
Kurfürſten geführten Heer der Brandenburger, 
das 8600 Mann und 50 Geſchütze zählte, ver⸗ 


einigt. Eine Meile vor ihnen, in verſchanzter 


Stellung bei Praga, der erwähnten Vorſtadt 
Warſchaus, lagerte eine mehr als doppelt ſo 
Rarfe Armee, der Kern der polniſch⸗litauiſchen 
Reiterei, dazu polniſche Miliz zu Fuß, im 
ganzen über 40,000 Mann. Am Freitag, dem 
28. Juli, ſetzten gleichwohl die vereinigten 
Fürſten den Marſch auf Praga fort, der am 


Weichſelufer durch Wald und Sumpf langſam 


vor fih ging. Der Schwedenkönig führte den 
echten Flügel am Fluſſe entlang, der Kur⸗ 
fürſt den linken durch den Wald, deſſen Ende, 


gibt keinen Schutz gegen dieſe Millionen 


preußiſcher Siege bezeichnet 
werden kann. Am Abend des 27. Juli hatte 
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g Zuweilen aber dehnt er ſeine Fahrten 


weiter aus und beſucht das eine oder andere 


kriegführende Land. Von einer 


, ſolchen e Fahrt 


berichtet er an „Verdens Gang“: 


wartet hätte. Ich hatte mir vorgeſtellt, 


dieſe Menſchen, denen Haus und Beſttz, ja, 
denen die nächſten Angehörigen entriſſen wor⸗ 

den waren, von dem unbändigen Trieb bejeelt | zählt einer von ihnen — „befanden bir uns 
wären, zurückzukommen in ihre Linien und her 

Rache zu üben. — Aber nein — ſie wollen gar 

nicht zurück. Sie behandeln das Ganze ziem⸗ 


lich gleichgültig. „„ A a 
Idbre Verwundungen rühren größtenteils 
Schrapnells her. Manche hatten 25 bis 


* 


zu fallen. Unſere Abteilung hatte 


Auftrag bekommen, eine Eiſenbahnlinie 


ben wurde als 


Plötzlich gibt es hinter uns einen Knall, 


fallen. 


Metallſtücken. Einmütig wünſchten wir alle, 
daß die Deutſchen doch lieber ſtürmen möchten. 
Wir wußten, täten ſie das, ſo würde das 
Artilleriefeuer eingeſtellt, und lieber den Tod 
durch einen ſichtbaren Feind als durch dieſe 
teufliſchen Schrapnells. Aber die Deutſchen 
ſtürmten nicht; unſere Reihen wurden immer 


dünner, und ſchließlich kam der Befehl 


Rückzug. Mon Dieu — welch ein Rückzug! 
gort ging es nach Südweſt, zwiſchen den bren⸗ 


nenden Dörfern hindurch, fort — nur fort 
den Schrapnells!“ | i | 


machte die Nacht dem Gefecht ein Ende. 


die Brandenburger Eichenlaub. 


dem Schutze eines den Paß beherrſchenden 


und weiter rückwärts Stellung nahm. Die 


Felde vor Praga zur Schlacht, die nachmit 
5 Uhr begann und wieder durch die Du 
heit abgebrochen wurde. Beide Parteien l. 
ten auf dem Schlachtfelde. Der dritte Schl 


verſchanztes Gehöſt im Often Pragas, dae 
Brandenburger unter General von Spo 


Musketieren machte den erſten Vorſtoffd 


ſel zu über die Brücke, die von Prag 
Warſchau führte, ſtürzten, waren der K 
mit der Reiterei von rechts und der Kön 
Schweden zur Linken vorgedrungen, ſo die 
Niederlage des Feindes bald eine vollſtge 
war, Auf ihrer Flucht hatten die Pfdie 
Brücke von Praga in Brand geſteckt, die 
Verfolgung zu hindern. Die Polen hattpoo 


zu dem die feindlichen. Verſchanzungen be: Wann 


In England befinden ſich zurzeit etwa 
0,000 verwundete Belgier, die über ganz Enpa 


d. h. die Granaten begannen ins Dorf i 


verteidigen, und ein parallellaufender Gras 
Schützengraben benutzt. 


Blitz, es pfeiſt uns um die Ohren, und einer 
meiner Nachbaren fällt. Ich ſelbſt fühle einen 
Stich im Rücken. Noch ein Knall, und mehrere 
Wir graben uns tiefer ein, aber die ufd 
Granaten ſpringen über unſeren Köpfen, es pickt. läst 


gannen, ſie abends um 7 Uhr erreichten. Der 
König griff ſofort die Vortruppen des polni⸗Suworow, der ruſſi a 8 
ſchen Heeres an und warf fie zurück, doch tember 1794 den berühmten Sturm auf Praga 
Am tus, der das Schicksal Polens beſiegelte und 
folgenden Morgen ſtellte ſich die verbündetedeſſen Selbſtändigkeit | 
Armee unter dem Schutze des Nebels ) 4 25.000 
Schlachtordnung auf. Zur Unterſcheidung ſtecknicht viel ſtärker. Von 
ten die Schweden Strohbüſchel an die Hüte 14,000 Mann wurden zu Gefangenen gemacht, 

Die wütendeſ200 ertranken. 
Angriffe, die erſt das polniſche Fußvolk, dan 
die tatariſche Reiterei gegen die Brandenbu 
ger unternahmen, wurden abgeſchlagen. Unt 


gels führte der König von Schweden dann d <; i ep i 
a 8 gegen Mittag ſchwen die Ruſſen nach ſiegreicher Schlacht bis an die 
er mit ſeinem Flügel hinter den Brandenbſ Tore von Praga vor, wobei durch ihren Todes⸗ 
gern und durch die umſchwärmenden Tatad ritt die Küraſſiere von Meyendorf Berühmtheit 
links ab und konnte fo, da die immer J erlangten. Auf dem linken Weichſelufer endlich 
neuem beſtürmten Brandenburger Vierecke uf ift das Schlachtfeld von | | 
wankten, die polniſchen Verſchanzungen y 
gehen, fo daß der Feind fie verlaſſen myi 


tag, ein Sonntag, brach wieder im Rebe | 
Der Schlüffel der polniſchen Stellung wal 


Sturm nahmen. Oberſt Syberg mit P. | 
während die Polen in wilder Flucht der $e | 


Treffer bekommen und waren duch wieder 


auch 


et 


oft mit dem lauten Schrei: „Les 


daß Les Allemands!“ 


2 2 SE a 


„Ginige Tage vach Sittiche Fal — 


Nachts erhielten wir den Befehl, 
nen Dorf zu bleiben. Das Gehe 
die Franzoſen näherten ſich zum 
die Begeiſterung war groß. U | 
bekamen wir Fühlung mit de / Deutſchen 


von 
30 


— 


Kartenſrigze zu den Ränpfen yuijcen wie und Warſchau. i Srg ® s ne 


den 
zu 


ein 
u auch 


med el Scherif perſönlich 


hrenaika an feiner Stelle bereit 
Aegypten 


| e . dem er ſich eine Feder 

zum fr Kanal zu überſchreiten oder einen bes 15 1 Dom „ 
kutenden Sieg davonzutragen. Auch der elde ben talen daß i frechen den 5 
fudan, der unter engliſche Schutz herrſchaft j | i 


von klommen iſt, macht viele S 


TeS ER iy 


ein Ende 


r Es find alfo blutgetränkte Ge⸗ 
filde, diefe Linien von Praga. Oeſtlich davon 
ift das Schlachtfeld von Grochow, auf welchem 
m 25. April 1809 Poniatowskt die Oeſter⸗ 
reicher beſtiegte. Und am 35. Februar 1831 


drangen im Revolutionskriege hier wiederum 


9 


Oeſterreicher am 15. April 1809 über Ponia⸗ 
towski ſiegten. An der Süd» und Weſtſeite 
von Warſchau aber 


7. September 1831 den Revolutionskrieg been⸗ 
dete und dafür Fürſt wurde und die Statthal⸗ 
terſchaſt von Polen erhielt. 


gen Kämpfe. 


„ Wie weit i chießen 5 : 1 
die Deutſchen? | 


Die „Times“ haben ihren Leſern jüngft eine 
recht unangenhme Nachricht vorgeſetzt: „Die 
Dentſchen haben ein neues Schiffsgeſchütz, das 
drei (engl.) 
engliſche Kanone und veffen Geſchoß eine noch 
größere Wirkung hat als die berühmten 42 Zen⸗ 


7 


ger 
ſund geworden. Doch die moraliſche Wirkung 
dieſer Metallſplitter ſcheint das Nervenſyſtem 
der Soldaten vollkommen zerſtört und fe- als 
Krieger untauglich gemacht zu haben. Leute, 
die bei Lüttich mit dabei geweſen waren, gine; 
land in Privathänſer einquartiert find, ` Man gen nun im Haus und Garten umher, fchein 
trägt die verwundeten Belgier dort geradezu 
auf Händen. Mein Eindruck von den belgiſchen 
Soldaten war jedoch nicht ſo, wie ich es er⸗ 


bar vollkommen geſund, doch bei dem geringſtes 
Lärm gab es ihnen gleichſam einen Ruck, und. 
fie wurden kreidebleich. Nachts erwachten ſie 
Allemand 


auf dem Rückzug in ſüdweſtlicher Richtung. 
in einem klei⸗ 
erzählte, 
Entſatz, und 
Mitternacht 


+ I gute Stellung. Der Richter: 


. Euch eine Bombe au den Roj 


pie Gärung in Aegypten. geſetzt und ſich an einen I gefellt, an dem 
_ Pland, 7. Februar, „Dem enoliſchen 
‚Ronando if mitgeteilt worden, daß 11 00 
20, bewaffnete Beduinen aus der CTyrenaika 
unf dem Befehl von türkiſchen Offizieren 
| „einiger deutſcher Offiziere längs 
de äayptiſchen Grenze, jenſeits der Linie 
Sa⸗Solum ſtänden. Das engliſche Rome 
ufdo hat noch keine Truppen an die Grenze 
aber die auſtraliſchen Truppen 
von | Y den Pyramiden von Gizeh lagern, um 
ſigenfalls in jener Richtung vorzudringen. 

n iſt der Meinung, daß obwohl Sidi 

| Sherif. erklärt habe, 
tral zu bleiben, die anderen Häuptlinge der 
i fein werden, 

mit 40,000 Bewaffneten einzu⸗ 
Fehen, ſobald es den Türken gelingen ſollte, 


t. Sorgen. Man 
Pot, dort habe es einige Konflikte mit einer 


Zum Teil auf dem gleichen Gefilde führte 
ſche Feldherr, am 4. No⸗ 


machte. Su⸗ 
inworow hatte 25.000 Mann; die Beſatzung war 


ihr ‚fielen 13,000, 


Raſcyn, auf dem die 


| ſpielte ſich das polniſche 
bündeten folgten und ordneten fih im fd) Drama ab, deſſen Held Paskiewitſch bat, Ye 


durch die Erſtürmung Warſchaus am 6, und 


| Die Schanze von 
Wola gehört noch zu den Zeugen der damali⸗ 


Meilen weiter ſchießt als die beſte m 


des Darfurſtamn 


wabellſchen Ter 
un 1 efi te einen Aufftand 


und man be 


2 


jämpfen. Die eis 
enfte der engliſch 
auch nicht mehr 


Vor einem Londoner Richter 
einigen Tagen ein junger Mann 3 
licher Betrunkenheit. Der Ridt 
warum er nicht bei der Arm 
nommen habe. Er antwortete, 
und Kinder zu Hanfe Es 
folgendes Zwiegeſpräch: Der 

Land wird Sorge für fie trage 
klagte: Ich habe keine Kame 
Armee. Der Richter: Ihr 

i bald meien, Der Angeklagte 


er. 


ähnlich döchte, würden die © 
komm und euch die S 
Werdet Ihr jetzt Dienſt nehm 
klagte: Lieber nicht. Der Ri 
bekommt eine Geldſtrafe v 
aber Ihr würdet verdienen, 


5 Wie franzöfifebe „Kr 
macht werden. Gegen ſchmf 


öf 
elfrankreichs 
eue Uniform a 


ein paar feiner Kamera Platz genomme 
hatten; die Kameraden ten eine firen 
Amtsmiene aufgeſetzt, ur dieſer Poſe hatt 
| NG dann die ganze Geſeſfft photo graphiere 
laffen. Die Landſchaftſe den Hintergru 
für dieſe angebliche hörsſzene abgeben 
mußte, war kaum erk 


Ei: 


Jahreszeit faſt alle 

lich gleich ausſehen; 
war dagegen das Å 
Perſonen. Zu ihrem 
mer der illuſtrierte 
Oberſten des Regi 
angehören, und da 
Feuerlinie befand. 
in der gefälſchten 
noch in der erwähn 
waren) und ſchrieb, 


itteilun 
eriſtiſ 


Was ift an di 
Frage wirft in de 
ein Fachmaun auf 
engliſche Geſchütz? 
Kriegsflotten 191 
Schiffskauone I 
885 Kilo wiegt 
von 760 Met 


deſſen Geſchoß 920 Kilo⸗ 


einer Strecke klar, von deren 
pen erſten Kriegsmo naten oft 
n man über den Kanal 


42 Kilometern annimmt, iſt 
hen: au der ſchmalſten Stelle 
233 Kilometer breit; feuert 


Gal PN nach Dover, fo wird nicht un 
äſte durch das OT 


Kilometer 


ar, da ja in dieſer 


gelangte eine Num. 
3 in die Hände des 
dem die Soldaten 
n jenem Tage in der 
Oberſt erkannte fofort 
ation feine Leute (die 
erniſon zurückgeblieben 


3 Gefecht zu ſchicken 
y Hinzufügte, echte 
en“. . 


g wahr? Dieſe 
li chen Monatsheften 
ächſt welches iſt das befe 
9 dem Taſchenbuche der 
B die 38,1“ Zentimeter. 


at Krupp, 
64 Zentimeter Sgian 3 


gefragt. Wenn man eine 


, be⸗ = | 
Ich ein Küſtenſtrich des engliſcen 
e Bette 10 ſchen A 


* 1 


drmenfürſorge. | 


mar men Bevölkerung zu lindern, 
ef 


Undelere doch zugeben müſſen, daß bie 


| Ader wie E es mlt der Tätigkeit des 
Vörzerkomitees? j 


rllüßungen om —40 Kop. an Grwadfene 
und 15—20 Sopfien Kinder ausgeteilt. Dai 
ut zu wenig. 10 Kopeken wöchentlich iſt 
einem Menſcheniholfen; die Leute werden 
neg dieſer Unter in Verſuch führ 
‚u betteln ober ab: 


, Man wird ej Penden, daß das Bürger · 
koreitee nicht üd die Mittel verfüge, um 
stößere Summen & geben. Das ift leider 


wird fomit in der age fein, weiterhin Unters 
vugunien zu Aeg, Da möchten wir nin 


den Herren vom Trrerfomite ans Herz legen, 
die aus zuzablenden eträge recht bald etwas 


Eter zu bemeſſen, mit den Armen 
Ni geigt Taf 

ielleicht laffen neue Wege finden, um 
die Mittel des Kom eg zu 5 
die Almoſenſammlung, die an Perg 4 
unveranfialtet werd grite egl kaum eine 
aamballe. Dumme cen Das Publikum 
et ſich leider it ablehnend zu der 
Sache. Wir erinnern 3 noch des koloſſalen 
Erjola, den feiner der erſte Blumentag 
a Lodz halle, aber je fizer ſich die öffent⸗ 
udes Sammlungen wigolten, defo kleiner 


geholfen 


e 


wurden die Erträge, weben an die Wohl⸗ 


täligkeit heulzulage prope Anforderungen 
gestellt wirden. | 
Hoffentlich gelingt esgtt der ſonntäglichen 
Spendenſammlungen eiranderen, praktiſche⸗ 
ren Weg zu finden, bein der Ertrag auch 
wiklich im Verhältnis der aufgewandten 
T þe und Arbeit Steht. 


Ein Beitrag zur detegeldfrage. 
e. Tie Beſitzer vonder Immobilien 
biien ven ihren Häuſere normalen Zeilen 


„Wir aber er, 
wir ſitzen tief im am 


Die Prager „VBobemia“ 5ffentlicht einen 


längeren brieflichen Bericht : Oeſterreichers 
in Amerika über die Steburzer Amerikaner 


um Welkkrieg be ond zur deutſchen 
Eu, eien a iu Eduard Proe 


Sache. Ter Brieſſchreiber, “ d Pr. 
koſch, der als Profeſſer an Texas Univer⸗ 
fut in Auftin (Texas) wi. bert ſich da 
im febr nüchterner, durchaus cht roſig ge 
Hıbier Beirach lung Über iie wiegend pro- 
engliſche Stimmung in den eigten Staaten. 
Heiß aber wollt fein Gefül! c wenn er des 


jenem. Baltrlandes getini, im Rieſen⸗ 


kampf um fein Daſein febi, „ Kampf, an 


tem die deutſchen Bilder in vifa nur in 


nerlich teilnehmen iama 


n x ſchreibt : 
atbar, aber 


Dee Terje, die jo ne 


aus piechen ; 
Wir aber bier, mir Ri li $ 1151 a. . 
Walum find wir nicht wil papo Schlagen, 


Beim Stütwen, iute ‚ managen, 


3 „ ‚ a b * x 2 
Bei Toder kampfes fro a 
D, unf re Hans deln ARR 


O, pur prior zen Sein ; 
In irgendeinem verzzunten So 
Beradiung in ihre Geſichler 
Dunba [eib ür bob? 


im Verhältnis von 25 v. H. zu der Staats- 

abgabe. (Nr. 1) (Frühere Dorf⸗Nauchfang 
d fer.) 

| zu der Staaksabgabe (Nr. 1) 


| im Verhältnis von 3 o, H. zu der Brulto⸗ 
einnahme. 

| H. zu der Gtantsabgabe (Ar, 1) von den 
chriſilſchen und 4 v. H. von jüdiſchen Immo · 


H. m der Staaksabgabe (Nr 1) 


des Mödcheneymnaſinms aufgenommenen Mne 
ee {7500 Rubel jährlich von allen Immo- 
bilien.) 


| Thule. (12,000 Rubel jährlich von allen Im⸗ 
mobilien) | 


Tier werden wöchentliche Une | 
Das 


donach ſtreben, von ihren Mietern das Miete⸗ 


gegen 30 v. H. ihrer bisherigen Bruttoein⸗ 


A Sören, fteht da Komitee 
leihe aufzunehmen, nnd 


19—45 


wollten, 
Komitees der Bürgermiliz. Wir werden 
um Aufnahme 


kommenden Betrag öſterreichiſche Kronen in 
den in der Stadt feſtgeſetzten Kurs der Kronen 


. nm 


Her die Sekunde! Pfui Teufel die Wochen! 


Dann, einſam, ſinken tief wir, tief in Gram. 


S. 1207, in einem Bericht über die Lage des 


Seit, wie ich 
und noch jo manger Teuttae Mh kanne [Ifen wird durch den Berichterſtalter des Daily 
Telegraph mitgeteilt: Seit den ſchweren Käm⸗ 
| pfen um Ppern und an der Pier hat ſich für 
die Brüſſeler eine nene Quelle des Intereſſes 
gebildet, nämlich die Totenziige. Dieſe Züge 
fahren durch die Vorſtadt von Lackan (ſoll wohl 
Laeken heißen. Die Schriftleitung) über Löwen 
und Lüttich nach Deukſchland, wo die Leichen 
in den Hochöfen verbrannt werden. Die Toten 
| find zuſammengebunden, feſt wie Spargelbündel, 
aufrecht auf den Füßen ſtehend, vielfach mit 


kommt. 5 


| erweichung. 


1) JIumebilfenſtener augunſten 
tes im Verbältnis von 10 v. H. der Brutto- 
einnahme, (Frühere Rauchfangſtener.) | 
2) Immobilienſteuer zuzunſten 


der Stadt 


3) Wegeſtener im Verhältnis von 15 n. H. 


4) Abſchätzungsſteuer zug unſten der Stadt 


5) Hoſpitalſſeuer im Verhältnis von 16 v. 


6; Quartierſteuer im Verhältnis von 40 v. 


7) Transportſteuer von 17 bis 21 Rop. 
pro Nauchfana, laut der von dem Miniſterium 
alljährlich feſtgeſetzten Text. 

8! Verfiierungsfteuer laut Taxe. 

9 Steuer zur Tilgung der zur Erbauung 


10) Stener zum Unterhalt der Handwerker⸗ 


Tiele Steuern werden feit Beginn des 
Krieges von den Hausbeſitzern nicht entrichtet 
und wie Regierungsblätter ſeinerzeit berichte⸗ 
ten, ſollen die Staatsabgaben infolge des Krie⸗ 
ges 2 Jahre lang geſchenkt werden. | 
Da nen die Hauskefiter mit allen Mitteln 


geld voll einzuziehen, fo werden fie, falls ihre 
Bemühungen von Erfolg gekrönt ſein ſollten. | 
nahme am Kriege verdienen. 


Lügen über Lodz. | 
= Die amerikaniſchen Zeitungen von 4. Sammer 


bringen lange Artikel über Lodz. Die Berichte 


ſtrotzen von Lügen. So heißt es u. a: Särit⸗ 
liche waffenfähigen Leute wurden von den Deut 
ſchen für die Armee ausgehoben. Ebenſo ver⸗ 


| fahren die Deuiſchen in den übrigen olkupierten 


Gebieten Polens. Ein anderes Telegramm 


alen na Dentichlend überführt wur | 
bo“ die für den Krieg sıinererziert werden. 


en, Wo | 
Die geſamte Lodzer Bürgermiliz fei perhaſtet 
und auf die Poſitionen? e | 


19 Miliziſten die ſich durch die Flucht retten 
wurden erſchoſſen. 

Wer den wackeren Amerikanern dieſe Bären 
wohl anfgebunben haben mag? | 


g 


*. Bekanntmachung des Zentral 


folgender Zeilen erſucht: 
„Einige Lädeninhaber in der Stadt weigern 
ſich, wie feftgeftellt wurde, für den ihnen zu⸗ 


Zahlung zu nehmen, oder verſuchen es auch, 


herabzudrücken, wobei die Bevölkerung, vor⸗ 
wiegend die ärmere, Berlufien ausgeſetzt iſt. 
Infolgedeſſen macht das Zenutral⸗Komitee der 
Bürgermiliz ſämtliche intereſſterte Perſonen auf 


ee — — 


Wir geben Geld, o, uns geht's gut — 
Und unfer helles deutſches Blut 
Muß ſtumm in träger Glut verkochen. 


Wohl if auch dieſes deutſch: in fremden Talen | 
Sich Teil’ zur Saat der Ideale neigen 

Und abends ſtolz den Kopf im Nacken zeigen. 
Doch wenn Weltfinnde HU die Sterne malen, 


— 


Gehirnerweichung. 
In der in Cleveland erſcheinenden „Iron 
Trade Review“ vom 31. Dezember 1914, 


engliſchen Eiſenmarktes, welcher Bericht dem 
engliſchen Bureau der genannten Zeitſchrift in 
Birmingham entſtammt, findet ſich folgende 
Mitteilung, die in der Ueberſetzung lautet: 


Leichen verbrennung. l 
GineneueDermenbunafüirüch- | 


Kordel umſchuürt, aber meiſtens mit Eiſendraht. 
2. bis 3000 ſolcher Leichen kommen mit jedem 


anderes Mal in offenen Wagen, gerade wie es 


Kommentar überflüſſig. Diagnoſe: Gehirn 


der Stao f biefe 


ſchäftsbücher der Gemeinde vorzunehmen. 
drei Gemeindevlätze follen in die Oyvotheken⸗ 
| bücher eingetragen werben, Das Geng bes | ſczaften der Mehlſpekulanken unſerer Stadt 
| feinen diesmal geſcheitert zu fein. In den 
letzten Tagen ſind bedeutende Transporte 


geſtellter Eltern 


— ͤ 


iapaniſche Preſſe konſtatiert mit Befriedigung, 
daß die traditionelle Feier des Geburtstages des 
| berühmten dentſchen Bakteriologen Koch durch 


beeinträchtigt worden fei. An der diesjährigen 
und Profeſſoren teil. 


rats Johaun F. A. v. Esmarch 
| Aindierte 1876 bis 1880 an den Univerfitäten 
Heidelberg, Kiel und Straßburg, und promovierte 


worauf er 1899 als ordentlicher Profeffor an 


Geheimer Medizinalrat verliehen. Als Hygieniker 


den genannten deutſchen Hochſchulen, wie durch 
zahlreiche einſchlägige Schriften und Veröffenk⸗ 
lichungen einen geachteten Namen in der ärztlichen 
Wiſſenſchaft erworben. 

Zuge, einmal in geſchloſſenen Fleiſchwagen, ein | 


möfen, den 9. Weltuer TOTU. 


mit den obligatoriichen Vorſchriſten mit 
in Einklang zu bringende Sanblungsmelfe auf⸗ 


nahmen ergriffen werden; die Schuldigen 
unlerliegen einer ſtrengen Beſtrafung“. 


h Non der fübiſchen Gemein 
tung. Am Sonntag fand unter dem Vorfig von 


Fern Ninar eine Sitzung der Mitalieder der 
hdiſcken Ghemeindeverwaltung Ratt. 
wurde beſchloſſen, dem Nomieee für öffentliche 
Arbeiten für die Inſtandhaltung des jädiſchen 
Friedhofes den Dank der Gemeinde auszudrücken. 
Ferner wurden die Mitalieder der Reviſions⸗ 


Zuerſt 


kommiſſton erſucht, die übliche Prüfung der Ge 


Geiſtlichen Segal, des Enkels des verſtorbenen 
Nabbiners Meiſel, um Gehaltserhöhung und 
Ernennung zum Rabbiner wurde geprüft. Man 


beſchloß, dieſes Geſuch zu berückfchtigen. Der 
Präſes der Gemeindeverwaltung wies anf die 
Notwendigkeit der Einleitung einer Hilfsaktion 
für die arme jüdiſche Bevölkerung hin. Sich anf 
ſtatiſtiſche Daten über die Sterblichkeit unter 

der jüdifchen Bevölkrrung in den letzten 2 Mo» | 
naten ſtützend und betonend, daß mit Eintritt 

des Frühlings die epidemiſchen Krankheiten in 


Lodz zunehmen, macht Redner darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß es am Platze wäre, mehr energiſche 
Mittel zu ergreifen, um die jüdiſche Bevölkerung 


vor den Krankheiten, deren Urſache meiſt der 


Hunger iſt, zu ſchützen. Der jüdiſche Wohltätig⸗ 
keitsverein Sei ja möglichſt beſtrebt, Not undbElend 
zu lindern, aber mit feinen geringen Mitteln 


iſt er nicht imſtande, feine ſchwere Pflicht zu 


erfüllen. Heilige Pflicht der Gemeindeverwal⸗ 


tung wäre es nun, auf alle mögliche Weiſe den 


Verein zu un terſtützen. Herr Pinkus beantragte 
deshalb die Aufnahme einer größeren Geld⸗ 


anleihe, die dann dem Wohltätigkeitsverein zur 
Verteilung unter den Armen und zur Uebergabe 
an die beim Verein beſtehende Kaſſe für zins⸗ 


lofe Darleben übergeben werden fol. Das Mits 
alied der Gemeindeverwaltung, Herr Neumann, 


beantragte, ih an das Zentral⸗Bür gerkomitee 
mit einem Geſuch zu wenden, der Gemeinde 
| gegen Verpfändung ibres Platzes, welcher vom 
meldet, daß in Lodz alle Männer im Alter von Lodzer Magiſtrat erworben wurde (won die 
miniſterielle Erlaubnis erfolgt iſt), ein Darlehen 
zu gewähren. In Anbetracht der wichtigen An⸗ 
gelegenbeit, wie das die Unterſtützang des Wohl⸗ 
kätigkeltsvereins ift, wurde beſchloſſen, diefe 


Fiane, in der nächſten Sitzung der Gemeinde 
r. Auszahlung der Lehbrergehälter. 


=- * 


Morgen, Mittwoch, haben ſich die Lehrerinnen 
und Lehrer ſämtlicher Elemenkarſchulen unſerer 


Stadt in der Filiale der Warſchauer Handels. 
bank, Dzielna. Straße 17, einzufinden, 
ausgezahlt werden. 


r. Die armen Schulkinder aller ſtädti⸗ 
ſcher Elementarſchulen erhielten in der verfloſſe⸗ 


nen Woche warme Kleidungsſtücke, wie Röcke, 


Bluſen, Hoſen, Strümpfe etc. Kinder beffer 
hatten eine kleine Zahlung 
dafür zu leiſten. 


* Sin Verband der Chefs. Infolge 
des fich immer mehr zuſpitzenden Verhältniſſes 
zwilcder Chef und Angeſtellten und angeſichts 
her in Aus ſicht ſtehenden zahlloſen Klagen wer 


Kunf und Wifſenſchaft. 


Eine Koch⸗Feier in Tokio. Aus Irkuksk 
wird unter dem 25. Jauuax gemeldet: Die 


den Krieg mit Deutſchland nicht im geringſten 


Feier in Tokio nahmen über 300 japauiſche Aerzte 


Erwin v Esmarch 7 Der bekannte 
Hyzieniker, Geh. Medizinalrat Dr. v. Esmarch, 
ordentlicher Profeſſor der mediziniſchen Fakultät 
der Univerfität Göttingen, if am Freitag 
ſtorben. Erwin v. Esmarch wurde am 12. Mär 
1855 in Kiel als Sohn des Geh. Obermedizinal⸗ 
geboren. Er 


1881 zum Dr. med. 1882 wurde er Affiſtent 
bei Schweigger, 1885 desgleichen bei Robert Koch. 
1890 habilitierte er ſich für Hygiene an der 
Uuiverſttät in Berlin. 1991 — 1899 war er als 
Hygieniker an der Uaiverſität Königsberg tätig, 


die Uciverfität Göttingen berufen wurde, au der 
er ſeitdem wirkte. 1907 wurde ihm der Titel 


hat der Verſtorbene ſich durch ſein Wirken an 


„Eine Kompoſitirn Friedrich Nietz⸗ 


ſches. In der letzten Nummer des „Klad⸗ 
deradatſch“ wird das Original einer Komwpoſt⸗ 
| tion Friedrich Nietzſches zum erſtenmal ver- 
* ffentlicht. Sie iſt ein Do 


un ent aus der Zeit 


miſſtonären 
Verband zur gemeinſchaftlichen Abwehr der — 
ihrer Meinung nach unberechtigten — Forbes 
ungen der Ang eſtellten ins Leben zu rufen. 
meindevertal. | i 


ihnen die Gehälter für den Monat Januar 


6 Monate 


poſition folgendes mit: 


ſo ſehr ſeiner Stimmung, 


ge- 


1 Mußeſtunden tren, Er 
Werkſtätte, in der er die ſchwierigſten Arbeiten 


Erfolge. 
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1 gen Auszahlung rückſtäudiger Gehälter und 


Enkſchädigungen für Nichteinhaltung der geſetz⸗ 


merkiam und gibt gleichzeitig bekan ut, daß lich vorgeſehenen dreimonatlichen Kündigungs⸗ 


gegen zuwiderhandelnde Perſonen ſtrenge Maß⸗ 


friſt, hat eine Anzahl von Kaufleuten, Kom⸗ 


und Ladenbeſitzern beſchloſſen, einen 


Pe 


VBerſammlung von Hanneldangeftellten, 


Augeſichts der aktuellen Frage der Entiat 


gung der gekündigten Handelsangeſtellten haben 
diejenigen Angeſtellten, die keinem Verband 
oder Verein angehören, beſchloſſen, eine Orga⸗ 
niſation zur Vertretung ihrer Intereſſen ins 
Leben zu rufen. Zu dieſem Zweck fol eine 
Berſammlung einberufen werden, zu deren 


a | Abhaltung die behördliche Erlaubnis einges 


holt wird. 
Fallen der Mehlpreiſe. Die Macher 


Mehl in unſerer Stadt eingetroffen. Da auch 
die verſchiedenen Verbände und Kooperativen 


große Mehlvorräte angeſchafft haben, die zu 


mäßigen Preiſen abgegeben werden, ſo ſehen 
ſich die ſpekulativen Mehlhändler veranlaßt, 
auch ihre Preiſe zu ermäßigen. 

K. Hoſpitalweſen. Geſtern wurde im 
Hauſe Nr. 17 an der Olginskaſtraße für chro⸗ 
niſche Leidende ein Hoſpital eröffnet. Leiter, des 
Hoſpitals iſt Dr. Rundo. Insgeſamt befinden 

ſich dort 60 Betten. 

J. Abſchätzung der Schäden in dei 
Umgegend. In der vergangenen Woche haben 
die Gemeindeverwaltungen von Lagtewniki und 
Lucmierz begonnen, die durch die Kriegsopera⸗ 
tionen in dieſen Gemeinden angerichteten Schäden 
zu verzeichnen und abzuſchätßzen. Nach den vor 
‚länfigen Berechnungen beträgt der dadurch von 
der Gemeinde Lagtewniki erlittene Verluſt etwa 
eine Million Rubel. Allein auf dem Baron 
Heinzel gehörigen Gute 79 576 der Schaden 
100,000 Rbl. Etwa ebenſoviel auf dem der 
J. Zachert gehörigen Gute Rudonki. Etwas 
geringeren Berlinit erlitten die Einwohner der 
Gemeinde Lucmierz. Auch die Einwohner des 
Städtchens Strykow fangen an ihre Verluſte 
zu berechnen. Mau glaubt, daß der dort ange 
richtete Schaden die Summe von 500,000 Rubel 
erreichen wird. 


r. Zur Gründung einer Leihkaſſe 
beim Bürgekomitee. Wie wir bereits kurz 
mitteilten, wird beim hieſigen Zentralbürger⸗ 
komitee eine Leihkaſſe gegründet, die Darlehen 
an perſchiedene Geſellſchaften, Kreditinstitute, 
Profefſionelle und andere Vereine. Inſtitutionen, 
ſowie auch an Privatperſonen erteilen fol der 
Schnee fdr N Age iſt bereits ausge ⸗ 


arbeitet. Wir entnehmen ihm folgender: 1) Sis 


einzelnen Darlehn werden in Höhe z zehn. 
fachen Betrages der von der betreffenden Perſon 
oder Inſtitution eingezahlten Einlagen er 
teilt; 2) Die erſten Ratenzahlungen auf die 
von der Kaſſe gegebenen Darlehn werden 
und die letzten Ratenzahlungen 
3 Zube nach dem Kriege entrichtet: 
4) die Einlagen werden in folgenden zwei 
Formen von der Leihkaſſe entgegengenommen? 


| a. Einlagen, auf welche zin keine Darlehen 
erteilt werden, und d. Einlagen, auf a 


hin Darlehen erteilt werden; 5) b 
kapital beträgt 4 Millionen Rbl., 
des Bürgerkomitee die 


as Grund⸗ 
zu welche m 
erſten 200,000 Rubel 


| einzahlt. Der Reſt wird durch die Einlag en 


| feiner kriegeriſchen Begeiſterung für fein = 


liebtes Deutſchland im Auguſt 1870. Die 
Schweſter des Philoſophen, Eliſabeth Förſter⸗ 
Nietzſche, teilt über die arban der Kom⸗ 
„Wir fuhren a 
12. Auguſt nach Lindau und . 
Tage nach Erlangen, wo mein Bruder ſich bei 
einigen Univerſitätskollegen als Kraukenpfleger 
ausbilden wollte. Auf dem Bahnhof in Lin⸗ 
dan kaufte er eine Nummer des „Kladdera⸗ 
datſch“, und das ernſte Gedicht, das an der 
Spitze ſtand, geſiel ihm ſo gut und entſprach 
r daß er es während 
der Eiſenbahufahrt komponierte. Mit uns war 
noch der befreundete Maler Mosengel, und 
kaum war das Lied geſchrieben, ſo wurde es 
auch ſchon von uns dreien geſungen, und ſe lbſt 
ein fremder Paſſagier, der vorher höflich um 


3 Erlaubnis gefragt wurde, ob wir das Lied 


ſingen dürften, ſchloß ſich uns an und ſang es 
mit der gleichen Begeiſterung wie wir ſelbſt“. 


Eine Ebrengabe für Eugen Reichel. 
Der Schiller⸗Verein in Leipzig, deſſen Vorſttzen⸗ 


der Profeſſor Dr. Witkowskt ift, hat dem Bes 


kannten Gottſched⸗Forſcher Eugen Reichel in 
Anbetracht feiner Verdienſte, die er ſich um die 
Gottſched⸗Forſchung und die Geiſtesgeſchichte 
Leipzigs erworben hat, aus freien Stücken eine 
Ehrengabe bewilligt. 


„ UÜbrmacher und Schauſpieler. Haus 
Pagan, das vor kurzem verſtorbene Mitglied 
des Deutfchen Theaters, war von Haus aus 


5 gelernter Uhrmacher, Auch als S Hallſpieler 


blieb er, wie der Deutſchen Uhrmacherzeitun 
geſchrieben wird, feinem alten Berufe in feinen 
hatte eine vollſtändige 


— aus Liebe zur Kunſt — ausführte. Dieſe 


Freude an der gelungenen Hwmdarbeit erhielt 


er ſich iroh und neben feiner ſchauſpieleriſchen 


——5ðł: = 


gen, 


gegen die Spekulanten. 


4 


der verſchiedenen Vereine und Inſtitntjonen 


aufgebracht; 

nn Darlehen 
und Spar- und Leihkaſſen entgegengenommen : 
7) als Mitglieder \ Me de Be 
komitees können avger den erwähnten Inſti⸗ 
tutionen auch alle Perſonen, die Einwoh⸗ 
ner der Stadt find, 
8) die Darlehen werden erteilt gegen Pfand, 
wie Juwelen, Gold⸗ oder Silberwertgegen⸗ 
fände, 
Kontrakten, Hypotheken⸗ oder anderen Werts 
pepieren; 9) die Darlehen werden in Bons 


6) Einlagen ohne die Erteilung 


ausgezahlt, 10) Mitglieder, die ein Darlehen 
erhalten wollen, müſſen zwei Hausbeſitzer oder 


ſonſtige bürgſchaftsfähige Perſonen als Giran- 

ten haben. 
Leihkaſſe wird bereits in den nächſten Tagen 
erfolgen. 


e. Neues Lokal des 4. 
Das Bureau des 4. Milizreviers wurde geſtern 
vom Meiſterhauſe nach dem 
Przejazdſtraße Nr. 4 übertragen. 


k. Das Zeutralkomitee der Bürger miliz 


der Bürgermiliz beriet geſtern gemeinſam mit 
den Mitgliedern der Verpflegungskommiſſton 
über die Maßnahmen, die gegen die Speku⸗ 
kanten unternommen werden könnten. Es wurde 


beſchloſſen, die Ausfuhr jeglicher Lebensmittel ⸗ 
produkte aus Lodz durch Privatperſonen zu 
Von nun ab wird nur den Bürger⸗ 


verbieten. 
komitees der betreffenden Städte geſtattet ſein, 


beſtimmte Artikel aus Lodz auszuführen. Das 


Lodzer Komitee wird daher mit den anderen 
Bürgerkomitees ſtets in Verbindung bleiben. 


Mieter⸗Verſ ammlung. | 


* Wie bekannt, gelang es dem Verein 
der Lodzer Immobilienbeſitzer, beim Zentral⸗ 


Bürgerkomitee nachſtehende Forderungen zur 


Geltung zu bringen: 
1) Der Mieter, welcher keine Wechſel gab, 


foll jetzt bereits den ganzen rückſtändigen Mietes | 


betrag entrichten. 


2) Diejenigen, welche Wechſel gaben, die 
ſich im Beſitz des Hauseigentümers befinden, 
follen 50—60 Proz. von dem fälligen Miets⸗ 
zins à conto bezahlen. 


3) Diejenigen, welche Wechſel gaben, die der 


Hausbeſitzer bereits diskontierte, werden vor⸗ 
läufig von der Bezahlung befreit, reſp. unter 
liegen dem Moratorium. 


4) Die Diskontkomitees der örtlichen Gegen 


ſeitigen Kreditgeſellſchaften ſollen ihr Gutachten 


darüber abgeben, ob der betreffende Mieter den 


„ zu entrichten vermag oder nicht. 


Gleichzeitig r Annahme 
Auch die Ueberweiſung derſel⸗ 


und es ſind daraus in den wenigen Ta⸗ 
ſeitdem dies geſchah, ſowohl in- juris 
diſcher wie auch in rein menſchlicher Beziehung 


ganz wageheure Irrtümer entſtanden. Schon 


die Trennung der Wechſel in diskontierte und 


nichtdiskontierte iſt gelinde geſagt ein Nonſens, 


de un entweder ift der Wechſel ein vollgültiges 
Schuldbekenntnis, oder er ift ein bloßes Stück 
Papier, dem keinerlei Wert beizumeſſen iſt. 
Auf jeden Fall kann jedoch der Wert oder 
Unwert erſt durch eine eingehende Unterſuchung 
und — ‚das ent feftgeftellt werden. Nicht 


Das Haus am Rhein. 


Roman 
von 


Anny Wothe. 


34) 


Sie hatte erſt verſucht Einſpruch 9 
zu erheben, doch ſein Blick war dem ihrigen ſo 
drohend begegnet, daß ſie ſtumm das, was ſie 
einſah, unabwendbar geſchehen ließ. 


Waldenburg klappte das Notizbuch zu inh 
ſchob „(ongfam die Bleiſeder hinein. 

„Jetzt werde ich Ihnen diktieren“, ſagte er, 
jedes Wort ſchwer betonend, „wie ich ſehe, 
ſind Sie mit allem Nötigen verjehen, bitte 
ſchreiben Sie.“ . 

Frau von Gleichenb urg, die ihrem zukünf⸗ 
tigen Schwiegerſohn gegenüber ſich wie gelähmt 
und vollſtändig machtlos vorkam, ſah ihm ent⸗ 
ſetzt ins Geſicht. 

„Ich werde nichts ſchreiben,“ 
geblich nach Feſtigkeit ringend. 
„Sie werden es doch tun, gnädige Frau,“ N 
entgegnete Waldenburg ſpöttiſch, „oder ich 
werde ſofort die Familienglieder zuſammen⸗ 
rufen und ihnen zu wiſſen tun, warum ich 
heute dieſes Haus verlaſſen, um es nie wieder 
zu betreten.“ 

„Um Gottes willen, lieber Baron, Sie 
wollen doch nicht Leonore aufgeben? 

Es lag eine aug pole Angſt 
Frage. 

Waldenburg n mlt einem verächtlichen 
Lächeln auf die Frau herab. Nicht das kleinſte 
Gefühl des Mitleids für ſie regte ſich in 


ſagte ſie ver⸗ 


in dieſer 


ſeinem Herzen. 


„Leonore aufgeben,“ ſagte er langſam, „ich 


| werde es . ie en obwohl ich 


aufgenommen werden; 


gegen Unterpfand vom ſtädtiſchen 


Die Gründungsverſammlung dieſer 


Milizreviers. 
Lokal an der 


Das Zentralkomitee 


erer Pon 


werden nur von Kreditinſtituten 


der Leihkaſſe des Bürger⸗ diejenigen Mieter, 


‚alfo von vornherein 
günſtigeren Lage, wie die Immobilienbeſitzer. 


ungerkeider, CVVT es keinen Pardon. 


Deniiðe Denker Beimng— 


inne haben, Mietewechſel ausſtellen. Dieſer 


wo ganze Straßen in unſerer Stadt mit Hilfe 
dieſer Mietewechſel entſtanden, auf die kleine⸗ 
ren Wohnungen, reſp. auf die fogenaunten 


Mietskaſernen, in denen die Arbeiterfamilien 


und die Armut hauſen, erſtreckte er ſich jedoch 


nie. Und nun {ollen die wohlhabenderen 
Einwohner unſerer Stadt — weni gſtens 
nach der Auffaſſung des Vereins der 


Immobilienbeſitzer — Privilegien genießen, 


ja fogar unter das Kriegsmoratorium entfale- 
die aus der 
Hand in den Mund leben, voll und ganz bes 


len, während die Unbemittelten, 


zahlen ſollen. Was iſt das für eine Auffaſ⸗ 
ſung, was für eine Logik? Den Gipfelpunkt 
des Unverſtändigen aber bildet die Forderung, 
daß die Diskontkomitees der Gegenſeiti gen Kre⸗ 


ditgeſellſchaften über die Zahlungsfähigkeit oder 
die Zahlungs unfähigkeit des Mieters entichels 
den ſollen. Ja, ſetzt ſich denn die Einwohner⸗ 


ſchaft von Lodz nur aus Leuten zuſammen, 


die Wechſel diskontieren und Kontos in den 


Kreditgeſellſchaften beſitzen? Mann kann, ſo 


will es ſcheinen, ein ſehr anſtän diger und auch 
wohlhabender Menſch ſein, ohne jemals einen 
Wechſel diskontiert zu haben, oder unter die 


Begutachtung der Diskontkomitees gekommen 


mut völlig außer acht, ſpricht nur von Mietern, 
deren Kreditfähigkeit — wenn man fo ſagen 
darf — ſtadtbekannt ift 


Geſeß bleibt aber Geſetz, und Gericht 
Gericht, woraus folgt, daß man den armen 
Mann ruhig auf die Straße ſetzen und ihm 
ſeine Habe pfänden und verſteigern 
kann, während man dem Wohlhabenden gegen · 
über gern zu Konzeſſtonen bereit iſt. 


Ebenſo hinfällig find die Gründe, mit 
welchen der Verein der Immo bilienbeſitzer 
ſeine Forderungen motiviert. Die Immobilien⸗ 
beſitzer bezeugten nämlich, daß 


Reparaturen ausführen, 
ſanitäre Vorſchriften erfüllen, Waſſer, Be⸗ 
leuchtung uſw. beſchaffen können. Mit den 
Tatſachen ſtimmen dieſe Behauptungen keines⸗ 
wegs überein. Denn was das Jahr 1914 an⸗ 


belangt, ſo kann als feſtſtehend erachtet werden, 
daß mindeſtens 75% der ausſtändigen Miets⸗ 


beträge von den Mietern entrichtet wurd. 
Der Hausbeſitzer hatte im. Fuhre 191⁴ alſo 


nur einen Verluſt r i zu tragen, während |, 
töte Arbekerſchafk und Fabrikbeamte ſofort 


vom erſten Tage des Kriegsausbrüches an 
entweder garnichts mehr verdienten, oder ſich 
mit einer Abſchlagszahlung von 30—50 be. 
gnügen mußten. Die Mieter befanden ſich 
in einer bedeutend un⸗ 


Ferner beſteht das Gros unferer 1Hausbeſitzer 
aus Fabrikanten und Handeltreibenden, die 15 
ſolche entweder Außenſtände oder — u. zw. 

überwiegenden Maße — Verpflichtungen atten. 
Diefen Verpflichtungen brauchen fie nicht nach⸗ 
zukommen, denn dieſelben entfallen unter das 
Moratorium; nur für den Armen, für den 


C rein von Schuld und Fehler weiß, 
könnte meine Ehre es gebieten, um der Mutter 
willen die Tochter RRIA agin, wollen Sie 
jetzt Schreiben ?" 


„Ja, nickte Frau Selene eije. 


Waldenburg diktierte und Frau von 
Gleichenburg warf in ſpitzen, herben Schrift⸗ 
aue die ihr eigen waren, folgende Zeilen 

uf's Papier: 


Geehrtes Fräulein! 


Ich bedaure ſehr, Sie unverbientermaßen 
gekränkt und Ihre Kräfte in meinem Intereſſe 
ausgenutzt zu haben. Ich lege Ihren wogle 
verdienten Lohn für Ihre Arbeiten, die Sie 
mir geliefert haben, in Höhe von 2000 Mark 
bei, und bitte um meiner Kinder willen mir 
in vergehen 

Helene von Gleichenburg 


Die Kranke ſank ächzend in ihren Polſter. 
ſtuhl zurück als ſie dieſen, ihr förmlich in die 
Feder gezwungenen Brief an die Näh⸗Marie 
beendet hatte, 


Waldenburg brach langſam das Papier und 


eoupeitiere es. 


„Die Summe, guädige grau 2 * 


Frau Helene erhob ſich mühſam und auf 
ſeinen, ihr galant gebotenen Arm geſtützt, 
ſchleppie ſie ſich zu ihrem Schreibtiſch, dem ſte 


die geforderte Summe entnahm und Walden⸗ 


burg übergab, der ihr in flüchtig hingeworfenen 
Zügen eine Quittung darüber auf einem Blatt 
feines Notizbuches augſtellte. 


werde nicht verfehlen nachzuforſchen, ob hier 


und da ähnliche alte Schulden abzutragen ſind, | 


denn Sie werden es begreiflich finden, daß ein 


Waldenburg nicht dulden Pen daß d es 4 


zu fein. Alſo auch dieſer Punkt läßt die Mre 


laſſen 


ihre Häuſer 
keine Einnahmen bringen und daß fie infolge | 
deſſen weder 


noch 


Gebrauch iſt ein Produkt der Bauſpekulation, 


3 1. Dezember v. J. iſt geſagt: 


- Dienstag, benD. Bamar — e 
p minber unſinnig iſt die Forderung, laut welcher 
gerade der Mieter, der keine Wechſel gab, nune 
mehr den vollen rückſtändigen Mietszins ent- 
richten ſoll. Wer Lodz kennt, weiß, daß nur 
welche große Wohnungen 


In normalen Zeiten iſt das Wera 


Verhältnis zwiſchen dem Beſitzer eines Immo⸗ 


geſetzt, u. zw. durch den Zivilkoder und das 
Geſetz über die Privilegien. Beides kann 
gegenwärtig, nicht in ſeiner ganzen Vollkommen⸗ 
heit zur Anwendung gelangen. In normaler 


.| bils und feinen Mietern durch das Geſetz feſt⸗ 


Zeit, wo die Hausbeſitzer die Mietspreiſe unaufe 


hörlich in die Höhe ſchraubten, kamen die 
Mieter ihren Verpflichtungen nach Möglichkeit nach 
(als Beweis dafür kann gelten, daß man zur 
Sicherſtellung des Mietszinſes auf Jahre hine. | 
aus im voraus Wechſel ausſtell te, was auf 
der ganzen Welt nicht üblich ift), jetzt aber, 
in dieſer ſchweren Zeit, von feiten der Haus⸗ 
beſitzer mit ſolchen Forderungen herborzutteten 
iſt mehr als illegal. EN 


Feſtſten ungen zufolge, werden vom | Bürgers | 
komitee bereits gegenwärtig 219,000 völlig 
mittelloſe Perſonen unterſtützt. Was ſoll wer⸗ 
den, wenn etwa 90% der geſamten Einwohner⸗ 


ſchaft, wie es der Verein der Immobilienbe⸗ 
figer will, aus feinen Wohnungen exmittiert, 
reſp. auf die Straße geſetzt wird? Dann hätte 


das Bürgerkomitee nicht nur für die Ernäh⸗ 


rung, ſondern auch noch für eine Unterkunft 
zu ſorgen, wenn nicht mit Beginn des Früh⸗ 
jahrs eine Maſſenauswanderung erfolgen, wenn 
Lodz nicht vollkommen ‚vergden und ausfter. 
ben foll, 


Vorſtehende Tatsachen aaa Berantaffung 
zu der geſtern nachmittag um 4 Uhr, im Eng⸗ 
liſchen Saale an der Paſſage Schulz Nr. 2 
ſtattgefundenen Mieterverſammlung. Schon 


um 3 Uhr kamen ſie von allen Seiten herbei⸗ 


geſtrömt, die gebeugten Geſtalten mit den fa⸗ 


denſcheinigen Röcken und den vergrämten We. 


ſichtern, aus denen die Not und das Elend 
herauszuleſen war. Als Herr Hermann Pfeil 
das Glockenzeichen zur Eröffnung der Sitzung 
gab, füllten etwa 800 Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts den Saal. Einſtimmig zum Präſes 
der Verſammlung gewählt, berief Herr Pfeil 
ſodann die Herren Jan Garlikowski, S. Herſch⸗ 
berg, Morgenſtern, Billauer, Tzerwinski, Se⸗ 
mel, Roman Kolaski, Lacinski, Liskiewicz und 
Sanigörski als Aſſeſſoren an ſeine Seite, wäh⸗ 


rend er Herrn Reichert zum Schriftführer er⸗ 
nannte. Die Einzelheiten deffen wiederzuge⸗ 
ben, was im Laufe der hierauf ſtattgefundenen 


etwa Aſtündigen Diskuſſionen alles geſagt wurde, 
dazu gebricht es hier an Raum. Wir müſſen 
uns daher nur auf Wiebergue 


iniger Ir 


Mietern Ez Tait, t 
räumen. e 

Eine zterrtichiſche Unten 
ſich in Tobolsk befindet in 
fangenſchaft und die einen 
zu Gelde machen wollte, um 
fein friften zu können. wur! 
der Sachen verweigert, wei 
rantie für den Mietszins in 
rückbleiben müſſen. 


Aehnliche Fälle wurden t 
zu Hunderten geſchildert, b b 
wiſſe Beruhigung in der au 
lung eintrat und nachſteh 
ee 


 Angefichts des in ber 
das in einem Memoria 
ſowie der Klagen, die 
gen laut wurden, fol 
ſtehend aus 5 Mietern, 
gerkomitee vorftellig wer 
Einſtellung des bisher an 
fahrens, noch mehr aber 
der Art und Weiſe der 
ſuchen. Von ſeiten der 
unter Heranziehung der 
ſchaften und Arbeiterverei 
allgemeine Generalverfanin 
den, um die ganze Ang 


k indeſſen 
i Gewerk⸗ 
chmalige 


on jutie D 
tell einen 
rn herbei⸗ 
urden die 
vski, Her⸗ 
Staniälam oo oo 
vählt und 
Plnwefenden 
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zuführen. 
Herren Hermann Pfeil, 
mann Semel, Roman 
Sanigörski, Samuel 9 1 
hierauf die Sitzung, n 


das diesbezügliche Proti er a 
7½ Uhr abends geſchle 5 
$e der Ber- Se 
bruar ſprach 

N In, beſtehend 

Jan Garli⸗ 


1 Kolaski und 
etion des Bir 
dem Vertreter 
Fnhalts: „Die 
dene Verſam ꝶmq =:; 


menten vor und 
derſelben ein Geſuch 
im „Engliſchen Saal“ 
lung, an welcher übe 
nommen haben, bene 


daß die 3 E 5 N 


wichtiger charaktriſtiſcher Punkte beſchränren. 9 urchf 


Zu his en gert: In der Gerichtsordnung für 
ste bürgerlichen Gerichte der Stadt FR vom 


88 e enfkelinad bet th tt 
fälle erfolgt nach den bisher gel 
tenden Landes rechten u. |. w. | 


89. Das er fahren 1 


nach den Grundſätzen der Mind. 


lichkeit, Oeffentlichkeit EREI E 
Beweiswürdigung. 


deln die bürgerlichen Gerüchte der erſten In⸗ 


men und drohen mit Gefängnis, wenn jemand 
die rückſtändige Miete nicht bezahlen kann. 
Darüber wurden von der Miliz ausgeſtellte 
ſchriftliche Beweiſe yorgeleat,.. Ferner wird den 


ommen. 


„Zuletzt babe id noch den Wunsch auszu⸗ 
ſprechen, gnädige Frau, daß meine Vermählung 
mit Leonore ſo bald als möglich ſtattfindet.“ 


Frau von Gleichenburg's Antlitz leuchte 
für einen Moment triumphierend auf. „Und 
wann wünſchen Sie dieſelbe?“ kam es dann 
anſcheinend demütig und ee von den 
Lippen der ſtolzen Frau. | 


„In vier Wochen.“ 


nicht wahr, lieber Schwiegerſohn“ — Frau 
Helene tat fo, als wäre nichts vorgefallen — 
„Sie verſprechen mir, über meine kleine Nach⸗ 
läfſigkeit zu ſchweigen?“ Lauernd mere ihr 
glühender Blick ſein ernſtes Antlitz. | 


„Ich werde ſtets das tun, was die Ehre 
eines Mannes gebietet“, entgegnete Dietrich 
und verließ mit einer tiefen, kühlen Verneigung 
das Zimmer. 


Als er auf den Korridor hinaus trat, war 
es ihm als huſche eine Geſtalt eiligſt durch den 
Gang. Doch ſeine Wahrnehmung war ſo 
flüchtig, daß er ſie bald wieder vergaß. 


Kaum hatte Waldenburg den Salon dere 
laffen. fo ließ auch Frau von Gleichenburg 
ihre heuchleriſche Maske fallen. Ihr ſchönes 
Geſicht verzerrte ſich zu einer häßlichen Fratze 
der Wut, und die Hände, die ungeſtüm an der 
Klingel riffen, glichen mehr als je den Krallen 
einer Katze, die zum Sprunge ausgeholt. Das 


heftige Läuten hatte die Erzieherin herbeige⸗ 
„Ich werde die Summe ſofort übermitteln . 
1 er mit einer tiefen Verbeugung, „und 


rufen und über deren Haupt entlud nun ee 


wütende Frau ihre ganze Entrüſtung. 
Clariſſa hätte, um ngo bei / 
Waldenburg angenehm zu machen, ihre An⸗ 
g Serea über 1 1 kur Nähe Marie | 
‚gegeben | 


mar der Meinung: 


ſtanz nicht nach dem bisher geltenden Landes 
recht, laſſen die Zeugen nicht zum Wort kom. 


Trotz dieſer ausdrücklichen ein Hane 5 | 


feines Hauſes en Lerpüstungen nicht mait, 


| 
j 
| 


„Ich werde Leonore benachrichtigen, abet 


am =I 


zwecken fol, vertagt 


eine Wahnſinnige, 


Kein Name an ih 


| Jutriguantin, 


ihr Wald 
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Umſonſt waren IH beben enge 
Fräulein Berger's Gnädige tobte wie 
ge Vaſen von den 
chtes Spitzentaſchen⸗ 
aus Clariſſa's Munde 
ang, a fie ſich. . 


Konſolen und zerr 
tuch in Fetzen. Ei 


den dieſer Nam 


faule am besten 1 5 5 ; 5 
bedeute dem Fräulein 
Ri bald 3 he E 


zu ſchnüren. 


Das paßte 
der Frau des 
noch, und eine 


r gar ih in die Pläne k 
fie brauchte Irmgard 
1 Maden war ihr 
Das verhinderte 


chen Worten 
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gards zu 

das die jun 
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ihrem Schm 
der Erzieher 
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überhaupt 
chen jede 
ein ſolcher 


ſchien ör 


acht zu neh, wenn etwa = 
kmgard auftauchen ſollte, er. 
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Gua a debug sola. 


die Semlufg der Eiſenbahn dem Monarchen 
Krieger e von 300,000 Mk. für Zwecke der 
den. 7 zur Verfügung geſtellt wor ⸗ 
„Wecker K u daraufhin, wie die 
von 8 

gus 


fiausensweg vom 20. b. M. eriehen, welche 
x 3 Opferfrendiakett die Beamten und 
un. der Reichseiſenbabnen durch di 
Aumann on mehreren Millionen Mark 
ta ‘er ſchweren eae . 
7 Mit Freuden nehme Ich die 
zi zurtstage für die Zwecke be 


Mk. 2 
nd eine 


gez. Wil 5 elm R.“ 
as Erqus der Reichs⸗ 
! “mode, 
ch immer |, abſchließende Ziff ern 
Ergebnis Reichswollwoche nicht 


kann beat werden, daß es weit 
9. id voraus zuſehen war. 


Piund 5 Bentner eingeliefert 
nau 00 Kubikmeter Samm⸗ 
aunuen. Auch in auswär⸗ 


tigen St 


von 15,000 Decken ini Waggons an, Frant 
furt a. Ben „Decken. 


Zweifel -, daß dem vorhan⸗ 


Berlin natürlich die ausge 
ganiſation Zerliner Roten Kreu⸗ 
us, um die ſich Kondenrat Bamberg be 
; verdient gemalt, das meiſte beigee 


tragen. bt aber îy Teil des Reiches, 
wo die Bereitwilligkeit allen erforderlichen 
Tienflleiftungen und Op lligkeit hinter Berlin 

N irgendwie au 155 sie eb hi eb k. i 


Eine modern Valhalla 
bei Müen. 


nchen wird uritaeteilt : Es hat 
ſich dier ein Berein gebil'eſſen Ziel es ift, 
ein bayeriſchet Kriensbeldn zu errichten, 
in das alle bayeriſchen Son, die durch den 
Krieg Invaliden geworden, aufgenommen 
werben folem. In dieſekriegsheldenheim 


fol jeder Invalide ein es Zimmer er 


balten mit allen Bequemlien, die verſtüm⸗ 


werbsunfäbiSoldaten aller 


durch 


ichtung finden. Der Berein bereits in der 

Nachbarſchaft einen von Wu umgebenen 
erworben, auf dem dasgsheldenheim 

n fell Natürlich er 4 man, daß 


aat dieses aus ver Initialive 
e Projekt fördoird. 


It 
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XXVII. Refersefirmelsms 0 M. für 
die Hinterbliebenen der Angeb ö: des Kren. 
zer® Leipiia 8000 N. RR zffung von 
Wolle für Anfertiaung von © in Di 
Pollsſckulen 20,000 M., für Leiptiger 
Hazareitzus 25,000 M., für der ten Halb» 
ond 5000 DL, für bie Hindeg-Spende 
00,000 M, für bie 
Alerſtützung der durch 25 A 

ratenen DR e YE Sisatsan zen und 
deren 


Hinitee zur 


3 


= 


lichen Ausland 
4800,25 M, für die: Nationalſtiftung für die 
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 
1906,55 M. und für die Kriegsnotſpende 
111,010,17 M. Ferner wird bei den ſtädtiſchen 
| Raffenftellen zurzeit noch geſammelt: für den 
Roten Halbmond, für die Notleidenden Elſaß⸗ 
Lothringens und für den Landesausſchuß für 
Kriegs gilſe. 


ner ſchwierigſten Verhältniſſen 
ink Meine Anerkennung auszu | 


ab it;00,000 Pakete im Ger 


Städten find digebniſſe nicht geringer. 
die Stadt Görlitz! kündigte die Lieferung 


Es beſteht 


ai ud cken alsbald genügt 
Zu dem izenden Erfolge der 


ig. 20. Janna Die lichen Kol · 
+ 20. Januar. Die folgende 


on Lit en in den 


nde⸗breußens 


Arie Not Des | 


16. Januar indaefamt 5,850,400 M, an 


Arbeiksloſenunterſtützungen bis zur ſelben Zeit 
| 628,800 M. gezablt. Für die Kriegskreditbank 
far das Königreich Sachſen zeichnete die Stadt⸗ 

| gemeinde Leipzig für 750,000 M. Aktien, 
während fie für die Leipziger Kriegskreditbank 
der Reichsbank gegenüber eine ſelbſtk⸗huldueriſhe 
Bürgſchaft bis zur Höhe von 2.000.000 M. 
übernahm. Bei den ftädtiſchen Kaſſeuſtellen 
gingen für beſondere Zwecke der Liebes tätigkeit 
während des Krieges bisher folgende Belräge 
ein: für Weihnachtsliebesgaben für die Truppen 


i Armeekorps und des XXVII. Res 
ſerde · Armeekorps 53,458,20 M., für das Rote 


Kreuz 36,774.59 M, für die Notleidenden Oit- 
| prebeng 116,956,523 M, für die aus dem feind⸗ 


ausgewieſenen Deutſchen 


— aan 


Kriegsfürſorge des Deutſchen 
Techniker⸗Verbandes. 
Der Verband ſchreibt: Der Deutſche Tech⸗ 


niker- Verband hat auch während des Krieges 
ſeine Tätiakeit in vollem Umfang aufrecht⸗ 


erhalten. Der Bekämpfung der Arbeitsloſiakeit 
im technifchen Beruf wurde beſondere Auf⸗ 


merkſamkeit gewidmet. Es wurde kein Mittel 


unverſucht gelaſſen, um private und öffentliche 
Arbeitgeber zu veranlaffen, bei der Beſetzung 


von Stellen unſere Stellenvermittlung zu ber 


nutzen. Auch an der Zenkralſtelle für Jede. | 
er 
Erfolg der Bemühungen war, daß die Stellen- | 


nieurarbeit iſt der Verband beteiligt. 


loſigkeit unter den Mitgliedern des Verbandes 
zurzeit geringer iſt als in normalen Zeiten. 
Die Stellenloſen⸗Unterſtützung iſt in beſchränk⸗ 
tem Umfange aufrechterhalten. Zur Unter⸗ 


ſtützung der Familien der im Felde ftehenden 


Mitglieder iſt eine Kriegshilfe geſchaffen aus 
freiwilligen Spenden der Mitglieder, die eine 
Höhe von Rund 70,000 Mark aufweiſt. Die 
Familien erhalten monatliche Raten zwiſchen 
15 und 25 M, je nach Bedürfnis und Fami⸗ 


lienſtand. Weihnachten wurde einer jeden 


Rate ein Weihnachtszuſchlaß von 4 M. beige 
fügt. Bis heute ſind ſchon 35,000 M. zur 


Auszahlung gelangt. Der Rechtsſchutz wird 


in altem Umfange gewährt und wird ſtark in 


Anſpruch genommen. Die Rechtsſchutz⸗Ab teie 


lung iſt zu einer Auskunftsſtelle in Fragen des 
bürgerlichen Lebens erweitert. Im glei chen 
| Fr arbeiten Die Geſchäftsſtellen draußen im 
Reich 


Der Verband ift an dem Kriegs aus⸗ 
ſchuß für Wollſachen beteiligt: und hat eine 
Sammlung von Wollſachen unter ſeinen Mit⸗ 


gliedern in die Wege geleitet. In der monat⸗ 


lich zweimal erſcheinenden Deutſchen Techniker⸗ 
Zeitung werden die Mitglieder mit den durch 
den Krieg bedungenen Verhältniſſen vertraut 
gemacht. Beſondere Aufmerkſamkeit verwen⸗ 


det der Verband auf die Bekämpfung des Ar⸗ 


beitswuchers, wie er in unberechtigten Gehalts⸗ 
kürzungen, Entlaffungen uſw. ſich äußert. Der 
Verband iſt an den Kriegsausſchuß für Kon⸗ 


ſumenten⸗Intereſſen angeſchloſſen. Das Ster⸗ 


begeld wird in vollem Umfange, auch an die 
im Felde Gefallenen gewährt. Das Erholungs⸗ 


heim in Sondershauſen wurde gleich zu Beginn 


des Krieges dem Roten Kreuz zur Verfügung 
geſtellt und iſt mit Verwundeten belegt, 
* = 
* 


Köln, 22. Januar. Der Eiſenbahn⸗Aſſi⸗ 
ſtenten⸗Verband, Ortsverein Köln, 
unter ſeinen Mitgliedern weitere 1,000 Mark 
und führte fie als zweite Rate der Kriegs⸗ 


hilfe zu. 


Heidelberg, 20. Januar. Auf Beran- 


| loffung des Roten Kreuzes fol in nächſter 
Zeit in hieſiger Stadt ein Rurfus für Weitere 
einarmiger Verwundeter eingerich tet 


bildung 
werden. 


ſorgung unſrer Truppen 


hat der Bundesrat in feiner letzlen Sitzung eine 
vorübergehende Milderung in den Ausführungs⸗ 


beſtimmungen zum Viehſeuchengeſetz beſchloſſen. 
Dort ift vorzeſchrieben, daß Tiere auf dem Traus⸗ 
port, die als ſeuchenverdächtig anzuſehen find, 
von der Weiterbeförderung ausgeſchloſſen und ab⸗ 
geſondert werden müſſen. Dieſe Beſtimmung bes 
deutet während der Kriegszeit eine erhebliche Er⸗ 
ſchwerung der Fleiſchverſorgung der Truppen. 
Es ift deshelb während der Dauer des Krieges 


| für auſteckungsverdächtige Tiere, die mittels eines 
Militäetrantportes unmittelbar in ein militäriſches 


riſchen Maßnahmen geſtatten. Die 


fammelte | 


Depot oder zur Truppe Übergeführt werben | 


ſollen, die obige Beſtimmung außer Kraft geſetzt. 


Dafür gelten jedoch zwei Voransſetzungen: Die 
Tiere müſſen einmal von den Viehbeſtänden, die 
nicht zur Hreresverflegung beſtimmt find, abge⸗ 


ſondert gehalten und möglichſt bald geſchlachtet 
werden. Außerdem if eine längere Aufſtallung 
der Tiere nur zuläffig bei dauernder tierärztlicher 
Beauffichtigung und an Orten, an denen eine 


Berührung des Viehes mit Viehbeſtänden, die 
nicht zur Heeresverpflegung beſtimmt find, an: 
geſchloſſen ift 


anga 
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Klagen über die Weihnachtspakete. 


Amkſich. Berlin, 4. Februar, (W. T. B.) 
Obaleich die Heeresleitung durch Mitteilung 


am 21. Dezember 1914 in allen Zeitungen bes 


kannt gegeben hat, daß die Weihnachtspakete 
im Oſten bis auf weiteres nicht ausgeliefert 


werden könnten, kommen wegen diefer Pakete 
unansgeſetzt Anfragen an das Kriegs miniſte⸗ 


rium. Es ſei daher nochmals darauf hinge⸗ 


wieſen, daß die für einen Teil der in Ruſſiſch 
Polen kämpfenden Truppen aufgelieferten Weih⸗ 


nachtspakete uur allmählich zu den Truppen 


vorgeführt werden konnten und zum Teil erſt 


jezt nach und nach zur Aushändigung ge 
langen. 
Feldpoſtpäckchen bis 500 Gramm 
als dauernde Einrichtung. 
Berlin, 4. Februar. (W. T. B) Wie wir 


| hören, wird die Poſtverwaltung mit Ablauf der 


jetzigen Päckchen⸗Woche (7. Februar) die Be⸗ 
förderung von Feldpoſtbriefen nach dem Feld⸗ 
heer im Gewicht über 250 Gramm bis 500 
Gramm nicht einſtellen, ſondern ſolche Sen⸗ 
dungen bis auf weiteres dauernd befördern. 


Einführung von Feldpaketen 
bis 50 Kilogramm. 


Feldpakete bis zum Gewicht von 50 Rilos 


gramm werden, wie der Kriegsausſchuß für das 


deutſche Papierfach mitteilt, von Ende Februar 


an dauernd zugelaſſen, To lange es die militä⸗ 


rung geſchieht durch die Militärpaketdepots, die 
fih im Bereiche eines jeden Armeekorps befin- 


den. Von den Depots ins Feld wird keine 
Einlieferung geſchieht 


Gebühr erhoben. Die 
bei den Paketen bis zu 50 Kilogramm unmittel⸗ 


bar bei den Depots, bis zu 10 Kilogramm bei 
den Poſtanſtalten. i 
der Poſtanſtalt zum Depot find bis zu 5 Rilos 


Für die Beförderung von 


gramm 25 Pf., für jedes weitere Kilogramm 


5 Pf. zu entrichten. Pakete über 10 Kilo⸗ 


gramm werden bei der Güterabfertigung einer 
jeden Eiſenbahuſtation aufgeliefert. Die Beför« 
derung von dort bis zum Depot erfolgt zu den 
üblichen Frachtſätzen. Es empftehlt ſich der 
Vermerk: Falls unbeſtellbar, zur Verfügung 
des Truppenteils. Sonft werden unaubring⸗ 
liche Pakete dem Abſender zurückgeſchickt. Die 
Pakete können aber auch auf Anfrage zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. 
Eiſenbahnſtationen und Militärpaketdepots ſind 


berechtigt, ungenügend verpackte Sendungen gua 
rückzuweiſen oder von der Weiterbeförderung 


aus zuſchließen. 


— 


Hauſabund und Burgfriede. 
In der neueſten Kriegsnummer des offiziellen 


[Organs des Hanſabundes entwirft Geheimrat 
Rießer in einer Betrachtung über den Geburts⸗ 


tag des Kaiſers folgendes programmatiſches Bus 
kunftsbild: 

„Wir find von der Ueberzeuaung durch⸗ 
drungen, daß nach dieſem Kriege, der durch die 


unveraleichliche Tapferkeit unſeres Heeres und 


der von unſerem Kaiſer geſchaffenen Flotte, ſo⸗ 


wie durch die Kraft unſerer Führung ſiegreich 


beendet werden wird, die Zeit vorüber ſein 


muß und ſein wird, wo wir nicht füreinander 


und miteinander, ſondern faſt durchweg aus⸗ 


einander marſchierten. Gewig, niemand wird 


Zur Erleichterung der Fleiſchver⸗ 


die großen Ziele aufgeben, für die er um des 
Vaterlandes willen ſeine beſte Kraft eingeſetzt 
hat. Und auch wir werden nach wie vor dafür 


eintreten, daß dem modernen Staat auch mos 


derne Gedanken und Einrichtungen entſprechen 


| müflen und daß nach dem Frieden alle Schich⸗ 
ten des Volkes ohne Unterſchied an den im 


Sinne eines modernen Staates aus zugeſtalten⸗ 
den politiſchen Rechten und an der Geſamtver⸗ 
waltung des Staates gleichberechtigt teilneh⸗ 


men. Aber jeder wird ſein Beſtes tun, damit 
die im Innern verſöhnende und ausgleichende 


Wirkung des Krieges auch im kommenden Fries 


den weiterwirke. Mit der „Korreſpondenz des „ Bl Ae a in Flandern. 
| Fa Nee, mel das muß heisen Res 
f * 


Bundes der Landwirte vom 14. Fannar 1913 


leben auch wir der Hoffnung, daß ztemals wie 


litiſcher Flugſchriften: 
im 25. Heft die Frage 
Sozialdemokratie“ behandelt. Er wirft darin 
au Sa die Frage auf: „Welche Haltung 
wir ie 


Wiſſenſchaft hatte, 
Sozialdemokratie werde natürlich ſofort nach 


Beförde⸗ 


Die Poſtanſtalten, 


ber „über dem Treunenden das fo häufig größere 
Einende vergeſſen werde,“ und daß alles, was 
81 5 1 e bleibt, „fern von ten⸗ 
enziöſer und perſönlicher Schärfe zum Mustra 
gebracht“ werden wird. i 
Danach ſcheint die Leitung des Hanſabundes 
auch weiterhin, wie ſchon bei den Vorſchlägen 


zur Hinterbliebenenfürforge, mit dem Bund der 


Landwirte Fühlung halten zu wollen. 


— 


Die Sozialdemokratie der Zukunft. 


Der badiſche Sozialdemokrat Anton Fendrich 


hat in der von Ernſt Jäckh in der Deutſchen 


Verlagsanſtalt herausgegebenen Sammlung pos 
„Der deutſche Krieg“ 
„Der Krieg und die 


deutſche Sozialdemokratie 


dem Kriege einnehmen?“ E 


Seine Antwort ber 


| fagi u. a.: 


Die Partei hat zunächſt Grund zu einer 
Haltung des Vertrauens. Sie nimmt keine 
Revanche für die Jahre 1878 bis 1890 und 


für alles das, was noch folgte und was über 


fte niederging. Sie ift bei aller Kritik eine 
Partei aus dem Ja, nicht aus dem Nein. Sie 


wird nicht die empfindſame Rolle der Ver⸗ 


kannten ſpielen. Mit Genugtuung hat ſie da⸗ 
von Kenntnis genommen, daß beſonders in der 
Regierung, aber auh in den Parteien, in den 
meiſten wenigſtens, der entſchloſſene Wille vor⸗ 


handen iſt, altes Unrecht raſch gutmachen. Sie 


bat an dem Vorwurf der Reichsfeindſchaft und 


der Vaterlandsloſigkeit nie ſo ſchwer gelitten, 
daß fie über ihre Gleichſtellung außer Faſſung 
geraten wird. In einem Geſpräch, das ich mit 


einem der bedeutendſten Vertreter der deutſchen 
meinte der alte Herr, die 


dem Kriege mit einer großen Quittung für ihre 
Haltung in den Saal der Friedensverhandlun⸗ 


| gen ſtürzen. Das wird fie nun beſtimmt nicht 


tun! So viel iſt ſicher: Wegen des gleiche, 


Wahlrechts in Preußen hat die Sozialdemokra⸗ 
tie keine Kriegskredite bewilligt. Das iſt eine 
allererſte Selbſtverſtändlichkeit, daß die Regie⸗ 
rung nach dem Kriege einſieht, daß die Nation 
nicht gerettet wird durck die nach dem Vermö⸗ 
gen regiſtrierte verſchiedene Intelligenz der 
Wähler der 1., 2. und 3. Klaſſe, ſondern durch 


die Zahl ſtarker Hände, die das Schwert füh⸗ 


ren können. Ueberhaupt hat die Partei nicht 
aus irgendwelchen taktiſchen Gründen, ſondern 


weil ſie die deutſche Sozialdemokratie iſt und 


es immer war, den Krieg mit geführt. Es war 
für fie kein politiſcher Geſchäfts⸗, ſondern ein 
Nationalkrieg. Die Intereſſen der Arbeiter⸗ 
ſchaft fielen vom 4 Auguſt an mit denen des 
Volkes zuſammen. Ihre Lage iſt außer⸗ 


ordentlich einfach. Sie wird nach Friedens⸗ 


ſchluß nur verlangen, daß aus dem Krieg 
alle natürlichen Konſequenzen gezogen wer⸗ 
den, nämlich daß alle Politik von dem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus geleitet wird, ob fie in letzter 
Linie der großen Maſſe des Volkes zugute 
kommt. Nach der Erfahrung des Sommers 
1914 gilt es, auf Jahrzehnte gerüſtet zu fein, 


Wir wiſſen nicht, ob der führende Mongolen⸗ 
ſtaat Japan nicht ſchon in zwanzig Jahren 
oder früher mit den aſiatiſchen Horden 
Deutſchland überſchwemmt. Auf die pazifiſtiſche 
Wirkſamkeit des japaniſchen Sozialismus 
können auch ſtarke Optimiſten kein beſonderes 
Vertrauen haben. Wehrkraft iſt jetzt die 
Loſung! Dazu braucht es Millionen gefunder 
Kinder des Volks. In dunkeln Wohnungen 
und in den Winkeln der Mietskaſerne blühen 
aber keine roten Wangen. Eine Wohnung⸗ 
reform allergrößten Stils iſt das nächſte, was 
zur Vollendung von Deutſchlands Wehr⸗ 
haftigkeit verlangt werden muß. Für jeden. 


der um die Heimat gekämpft hat, iſt doch das 


allererſte, daß er nun auch ein Heim bekommt, 
deſſen Hüter er ſein kann. Alle Sozialpolitik 
war bis jetzt nur Krankendienſt und Alters⸗ 
verſorgung. Es muß aber an den Wurzeln 
begonnen werden. Hegen iſt wichtiger als 
Pflegen.“ 


Kriegshumor. 


Sie freſſen mich auf! Ein feſter Mann. 
der auch in ſchwierigen Lagen ſeinen Humor nich ver⸗ 
liert, hat folgenden Brief aus Polen an feine in 
Breslau lebende Fran geſchrieben : l 

we» ey 15, 1, 15. Liebe Mutter! Schicke mir 
umgehend graue Lauſeſalbe. ich bin verzweifelt! 


Die Aeſter freſſen mich bei lebendigem Leibe, ſchnelle 


Hilfe dringend nötig. Aber mein voller Gruft. bitte 

ſofort. Sonſt geſund. Mit Gruß Dein verlauſter 
Männe.“ N 
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e zunutze machte und d älfige Söchſtzewicht 

des begehrten Gutes abſandte. Inge Söchſtzewicht 

Kleiner Unterſchied. Die Times“ beride 
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Soziale Fragen. 


 ‚Silfetätigkeit 
für Nuſſiſch⸗Polen. 


Ruſſiſch⸗Bolen, das feit Monden der Schau- 
platz erbitterter Kämpfe iſt, leidet ſchwer unter 


den Schrecken des Krieges. Der Bevölkerung 


ſehlt es an den notwendigſten Lebensmitteln. 


Man will dieſer Not nach Möglichkeit abhel⸗ 


ſen, aus Amerika iſt die erſte Anregung dazu 


gekommen, fie hat in dem ſtets opferwilligen 


Deutſchland warmen Widerhall gefunden. 


Geftern nachmittag fanden fi im Reichs. 


tag unterm Vorſitz des Fürften von Hatzſeldt 
bervorragende Vertreter 
Berufsſtände zuſammen, um zu bekunden, daß 
fie gern an dieſem Liebes werk mitarbeiten wol- 
len. Es waren unter anderen erſchienen: der 
amerikaniſche Botſchafter mit mehreren Herren 
ſeiner Botſchaft und Miſter Bicknell, dem Di⸗ 
rektor des amerikaniſchen Roten Kreuzes, der 
fpanifche, der öſterreichiſche Botſchafter, der 
Präſtdent des Reichstages Dr. Keampf, der 


Präſident des Herrenhauſes von Wedel⸗Pies⸗ 


dorf, für den Miniſter des Innern Geh. Obere 
regierungsrat Dr. Conze, Geheimrat Paaſche, 
Graf Tiele Winckler, Exzellenz Schubert, Dr. 


James Simon, Geheimrat Guttmann, Direktor 
ber Dresdner Bank, Bankier Wilhelm von 
Krauſe, der Präſident der Berliner Handels. 
kammer, Franz von Mendelsſohn, Geheimrat 
| Geheimer Kommerzienrat 
Lehmann⸗Halle, Dr. Paul Nathan, Juſtizrat 
Dr. Breslauer, der Landeshauptmann von Pos 
ſen, von Heyking, als Vertreter des Fürſtbi⸗ 


Friedlaender⸗Fuld, 


ſchofs von Breslau Propſt Dr. Kleineidam 
u. a. Fürſt Hatz feldt wies nach einem kurzen 
Begrüßungswort auf die traurigen Zuſtände in 


Polen hin. Er betonte, daß wir den uns auf. 
gedrungenen Krieg nicht gegen die Polen füh⸗ 


zen und es daher mit Freuden begrüßen, wenn 
man in anderen Ländern auf Abhilfe der 


großen Not finnt, die über Polen hereingebro⸗ 


chen iſt. Auch wir werden nach Kräften zu 
dieſem Liebes werk beiſteuern. Selbſtverſtänd⸗ 
lich können wir kein inländiſches Brotgetreide 
nach Polen liefern, werden aber keineswegs 
den neutralen Ländern, 
beabſichtigen, Schwierigkeiten in den Weg 
legen. Im Gegenteil, man wird in Deutſch⸗ 
Wen Liebeswerk gerne mit Geld unters 
fügen n. | | 


| Der anterifant 


Kriegshilfs⸗Kommiſſion eingerichtet habe, der 


u. a. der Direktor des amerikaniſchen Roten 
Kreuzes angehöre. Dieſer ſoll die notleidenden 
Polen mit Lebensmitteln, vor allem mit Brot⸗ 
getreide, verſorgen. Man hatte erſt die Abs 


fidt, Getreide in Amerika aufzufaufen und es 
nach Polen zu befördern, Da aber der Buſhel 
Weizen in New⸗ Pork 1 Dollar 60 Cents koſtet, 
in Rußland dagegen nur 40 Cents, ſo will 
man den Weizen in Südrußland kaufen und 
ihn über Rumänien nach Polen bringen. Ein 
beſonderes internationales Kriegskomitee, dem 
die amerikaniſchen Botſchafter in Wien und 
Berlin ſowie die ſpaniſchen in den gleichen 
Hauptſtädten, der Erzbiſchof von Poſen, der 


Er zbiſchof von Krakau, der bekannte amerika | 


niſche Philantrop J. 9. Schiff angehören, fol 
die Sache weiter in die Hand nehmen. Die 
geſamten Verwaltungskoſten — es wird ein bes 
ſonderer Generaldirektor in Berlin mit dem 
Ankauf des Getreides, ein anderer mit deſſen 


Verteilung betraut werden, es werden Hilfs. 


komitees an den einzelnen Orten errichtet wer⸗ 
den — wird Rockefeller ausſchließlich tragen, 
ſo daß das Ergebnis der Sammlungen unver⸗ 
kürzt den Notleidenden zugute kommt. 

Wie Miniſterialdirektor Dr. Lewald mite 
teilt, bringt Generalfeldmarſchall v. Hinden⸗ 


burg dieſem Plan das wärmſte Wohlwollen 


entgegen. Direktor Dr. Lewald führt dann 
weiter aus, daß das eigentliche Hilfskomitee 
einen internationalen Charakter trage; man 
wird aber gern in Deutſchland dieſes Komitee 
durch beſondere Sammeltätigkeit zu unter⸗ 


Rügen ſuchen und dafür ein beſonderes beute 


ſches Komitee bilden. Das gleiche ſagte der 
Iſterreichiſche Botſchafter für Oeſterreich⸗Ungarn 
zu und verſicherte zugleich, daß die öſter⸗ 
reichiſche Heeresleitung nach Möglichkeit die 


Arbeiten des internationalen Hilfskomitees zu 


erleichtern ſuchen wird. Der ſpaniſche Bot⸗ 


ſchafter erklärte ſich mit großer Freude bereit, 
an dem Werke, das Rockefeller angeregt hat, 


mitzuarbeiten. 


Auf Vorſchlag des Neichstagspräftbenten 
Dr. Kaempf werden in den Arbeits ausſchuß 
des deutſchen Hilfskomitees als Vorſitzender 


Fürſt Hatzfeldt, als ſtellvertreiender Vor⸗ 


ſitzender Miniſterialbirektor Dr. Lewald, als 
Schatzmeiſter Direktor Guttmann von der 
Dresdner Bank gewählt. Dem deutſchen Hilfd | : 
komitee ſind bereits die Oberpräſidenten von 
Schl Poſen und Weſtpreußen, Hervors 
ragende Induſtrielle, Großkaufleute beigetreten. 
Schon ſind reiche Beiträge gezeichnet worden, 
nab alle größeren Banken haben fidh zur Aue, 


- fie irregeſührten 


Schleſien, 


nahme von Spenden bereit erklärt. Es bes 


der verſchiedenſten 


und 


die etwas derartiges 


Arie Aytſchafter Gerard teilte | 
alsdann mit, daß Rockefeller eine beſondere 


war 8 | 
| vielen Fallen auch Vertrauensperſon, die ihrem 


ä M Beikung — Meista, Sen P. gebiet LINIE. | 
darf freilich, wie Miniſterialdirektor Dr. 


Lewald aus führte, ſehr großer Mittel, und 


Hilfe tut dringend nötig. Wenige Stunden, 
bevor er diefe Aeußerung tat, erhielt er folgens 


des dringende Telegramm vom Freiherrn 


v. Öppen, dem Polizeipräſidenten von Lodz. 


Hier (Lodz) fehlt es an Lebensmitteln und 


Brennmaterial. Die Bevölkerung leidet ſchwer 


unter Hunger und Kälte. 


Direktor Dr. Lewald bat nochmals um 
reiche und ſchnelle Unterſtützung des Hilfswerks, 
das keinen Unterſchied des Glaubens oder der 
Nationalität kennen wird. Mit folgendem 
Aufruf will man ſich an den oft bewährten 


Opferſtun der deutſchen Bürger wenden: 
Seit Monaten iſt Ruſſiſch⸗Polen der 


Schauplatz erbitterter Kämpfe. Der Bevölkerung 
des Landes ſind auch die härteſten Leiden des 


ſchaften dem Erdhoden gleichgemacht. Die 


Induſtrie, auf der Abſatz nach Rußland an⸗ 
gewieſen, ift zum Stillſtand gekorimen. 
rungsmittel, deren Zufuhr aus dem Süden 
Rußlands erfolgte, ſind erſchöpft, es fehlt an 
Brot und Kohlen. Die ärmere Bevölkerung 
iſt in Gefahr, von Hunger und Entbehrungen 
heimgefucht, Seuchen zum Opfer zu fallen, 
die weit über die Landesgrenzen hinaus⸗ 
greifen können. „„ e 


Nah⸗ 


; Gine internationale Kommiſſion Hat ſich die 
Aufgabe geſetzt, hier Hilſe zu bringen. Sie 


will es übernehmen, die erforderlichen Lebens⸗ 
bedürfniſſe im neutralen Ausland zu le 
3 gilt 
nunmehr, für dieſes Liebeswerk auch in Deutſch⸗ 
land, das keine Lebensmittel abgeben kann 
darf, die erforderlichen Geld mittel zu fame 


und nach Ruſſiſch⸗Polen einzuführen. 


C a E EN E a 
So richtet ſich unſere Bitte an unſere 
Landsleute: Helft alle zu Eurem Teil, ſoweit 


Ihr es vermögt! Die Opferwilligkeit des deut⸗ 
ſchen Volkes wird an den Grenzen des Landes 
nicht Halt machen wollen, wenn es gilt, un⸗ 


glückliche Mitmenſchen vor Elend und Unter⸗ 
gang zu bewahren. S er 


Wie wird fich Die nächfte Zukunft 


des Lodzer Privatbeamten 
er 135 geſtalten? Er 
Wir werden um Aufnahme nachſtehender 


Zeilen erſucht: | 


Ungern, doch notgedrungen ergreife ich heute 
als Vertreter der Lodzer Beamtenſchaft das 
Wort. Gern möchte ich meinen Kollegen einer⸗ 
ſeits und unſeren Brotgebern andererſeits eine 
herbe Ausſprache erſparen, jedoch erfordert der 
Mo ment dringend eine ſofortige Klarſtellung 
der Frage: „Wie wird ſich die nächſte Zukunft 
des Lodzer Privatbeamten geſtalten“ — und 
dieſes angſtvolle Memento drückt mir die Feder 


in die Hand. | 
Der Lodzer Fabrikanten⸗Verein hat ſich zu 


einem entſchiedenen Schritt gegen uns ents 
ſchloſſen, ſämtliche Angeſtellten hieſiger Firmen 
ſollen in einigen Monaten nach knapp bemeſſe⸗ 
nen Unterſtützungen, die zuſammen ein dreis 


monatliches Gehalt nicht erreichen, entlaſſen 
werden. Dürfen wir da ſchweigend abwarten, 


bis das uns zugedachte Schickſal mit Hunger 
und Elend über uns hereinbricht? Iſt es 
nicht ein erklärlicher Akt der Notwehr und dem 


bitteren Ernſt der Lage angepaßt, wenn wir 


angeſichts ſolcher Perſpektiven öffentlich auf⸗ 
treten und zu dem korporativen Vorgehen un⸗ 
ſerer Brotgeber geſchloſſen Stellung nehmen 2 
Deer techniſche ſowohl als der kaufmänniſche 
Angeſtellte galt bisher hier in Lodz als eine 


fefte und getreue Stütze feines Brotgebers, er 
i nicht nur Mitarbeiter, ſondern in gar 


Prinzipal in guten und ſchlechten Zeiten durch⸗ 


half und beiſtand. So hahe ich das gegenſei⸗ 


tige Verhältnis hier kennen gelernt und ſo 


blieb es bis heute. Nur in wenigen Mugs 


nahmefällen war der Lodzer Privatbeamte von 


marxiſtiſchen Ideen geleitet, wie wir dies in 
anderen großen Induſtrie⸗Zentren ſo oft anzu⸗ 
treffen gewohnt ſind, und als hier vor 10 
Jahren der gigantiſche Kampf zwiſchen Kapital 


und Arbeit entbrannte, da ſtand der Anger 


ſtellte — mit nur wenigen Aus nahmen — feft 
und treu ſeinem Chef zur Seite, weil er wußte, 
was ſeine Pflicht und Schuldigkeit iſt, weil er 


außerdem überzeugt war, daß er in ſeinem 
Brotgeber — wieder nur mit wenigen Aus ⸗ 


nahmen — einen wohlwollenden Verſorger 
hatte, der feiner und feiner Familie in der Not 
nicht vergeſſen wird. Gar maucher Angeſtellte, 
vom Meiſter hinauf bis zum Direktor, beſiegelte 


damals ſeinen Dienſteifer mit dem Tode, und 


fein beſcheidenes Denkmal auf dem Kirchhofe 


legt noch deute ein beredtes Zeugnis für ger 


wiſſenhaſte Pflichterfüllung und treue Wahrung 


der Geſchäfts⸗Jutereſſen ab. 1 


Damals beſtand in Lodz ebenfalls ein 
Fabrikanten⸗Verband, ebenſo wie heute, aber 


der zeigte mehr Fürſorge und Wohlwollen für 


den Beamten. Er leitete wohl mit feſter 


Strenge den notwendigen Kampf gegen die 


Verſliegenheit einiger Agitatoren und den durch 
= Lell der Arbeiterſchaft, wo⸗ 


Abſchlußarbeiten zu ermöglichen. 


Angeſtellten aus. 


ihren Beamten gegenüber zu knebeln, als ob 


wenn die Angeſtellten, die natürlich nicht im 
Walde Holzbaner-Dienfte leiſten oder an der 


Kriegszeit hindurch erträgliche Unterſtützurgen 
zum Unterhalt erhielten. Ich zweifle nicht, die 
meiſten von ihnen, einzeln genommen, meinen 
es gut mit ihren Angeſtellten, aber ſie laſſen 
ſich leider von einigen Führern ins Schlepptau 


in corpore für ihre einzelnen Mitglieder ein» 


durch er ſich ſchon damals die ſch 


mit den Verwaltungen fogar nach anderen 
Städten übertragen, um eine ruhige Fortfüh⸗ 


rung der damals wie heute gerade vorliegenden 


und jetzt? Fünf Sabre nach Erlöſchen der 
Arbeiterbewegung eniſtand an Stelle des alten 


Verbandes der heutige Fabrikanten ⸗Verein, 


deſſen unklarer Zweck ſein ſoll: „die Hebung 


der Produktion der den Mitgliedern gehörigen 
Unternehmen, ſowie die Klärung und Aus- 
Krieges nicht erſpart geblieben. Weite Strecken 
des Landes find verwüſtet, zahlreiche Ort- 


Käufern und im gemeinſamen Verhältnis der 
Mitglieder untereinander,” Und dieſen feinen. 


die freien Entſchließungen ſeiner Mitglieder 
hier eine Erpreſſung oder Ausbeutung der 
Fabrikanten vorläge, die es im allgemeinen Inter ⸗ 


effe der Induſtrie zu verhindern gilt. Als ob 
die Lodzer Induſtrie daran zugrunde ginge, 


Bahn Erdarbeiten verrichten können, die ganze 


nehmen, und im Reſultat iſt keiner von ihnen 


ſchuld an den gefallenen Beſchlüſſen geweſen, 
und doch tragen alle die Verantwortung dafür. 
In Bezug auf die Arbeiterſchaft hat der 
Fabrikanten⸗Verein diesmal einen harten Be⸗ 
b man will die 
rohen Inſtinkte nicht wecken, die große Maffe | 
kann gefährlich werden, zumal wenn es kein 
Entrinnen gibt, aber der geduldige, ruhige, 
willige Angeſtellte, der kann doch nicht „ewige 


ſchluß einſtweilen noch geſcheut, 


Unterſtützung“ verlangen 1 


Was fagen nun unſere kaufmänniſchen 
techniſchen und proſeſſionellen Vereine dazu, 


deren direkte Pflicht und Schuldigkeit es iſt, 


zutreten und zur Verbeſſerung ihres Loſes 
nach Möglichkeit beizutragen? Wo ſind die 


Herren von den hohen Vereinsbehörden, de. 


ſonders diejenigen, die ſich „gegenſeitige Unter⸗ 


ſtützung der Mitglieder“ zum Panier gewählt 
haben? Ein Zuſammengehen der Angeſtellten 


wäre hier wie nirgends mehr am Platze, es 


müßten ſpezielle Verſammlungen einberufen 


werden und die Reſolutionen müßten erweiſen, 


welche Bewertung das Vorgehen gewiſſer 


Fabrikanten in dieſem Falle verdient, die 


Handlungsweiſe der Schlimmſten müßte öffent⸗ 
lich gebrandmarkt werden. Selbſt wenn ein 
gemeinſchaftliches Auftreten der Angeſtellten 
einſtweilen auch keinen greifbaren Erfolg haben 
würde, ſollten wir uns deshalb davon ab⸗ 


halten laffen, die Geſellſchaft darauf auſmerkſam 


zu machen und unſere Chefs daran zu ge⸗ 
mahnen, daß wir nur um unſeres Pflicht⸗ 
bewußtſeins und unſerer Stellungen willen 
hier in Lodz, im Rayon der Kriegs⸗Operationen, 
zurückgeblieben ſind, unſere Familien den Ge⸗ 


fahren des Krieges ausgeſetzt haben, nicht 


ſofort bei Kriegsausbruch, wie fo viele Einwohner, 
ein ſicheres Plätzchen aufſuchten? Denn wir 


ſind nicht durch Beſitz an die Stadt gebunden 


und hätten, zumal jetzt in der Kriegszeit, auch 
anderswo Arbeit und Verdienſt bekommen 


können, wenn wir gewußt hätten, welches 
Los uns unſere Chefs bereiten wollen. Arbeits⸗ 


hände ſind jetzt in vielen Gegenden wahrlich 
nicht im Ueberfluß, unzählige Betriebe ſind ge⸗ 16. 


lähmt durch Mangel an Per ſonal. 


Dürfen wir unter dieſen Umſtänden ver⸗ 
ſchweigen, daß wir es bedauern müſſen, bei 
Ausbruch des Krieges nicht das volle Kündi⸗ 
gungs⸗Gehalt ausbezahlt erhalten zu haben 
und an anderer Stelle, fern von allen Auf. 
regungen und Gefahren, ohne einer Teuerung 


ausgeſetzt zu ſein, wie wir ſie hier in nie 


geahntem Maße fetzt ſchon erleben und noch 


ſchlimmer erleben können — unſer Brot weiter 


zu verdienen? | 


Wir wollen gegen unſere Brotgeber nicht 


undankbar oder ungerecht ſein, ſie konnten 


weder die Dauer des Krieges noch die Art der 
zu erwartenden Ereigniſſe vorausſehen, aber 
können wir andererſeits im Grunde genommen 
billigen, daß uns, nachdem wir nun ſchon ſo 
lange bei geringem Entgelt uns Entbehrungen 
auferlegen, für Hab und Gut unſerer Chefs 


| beforgt find, dieſes vor Verderbnis und Raub 


direkt oder indirekt (durch Verſehung von kom⸗ 


munalen Poſten in der Miliz ete) ſchützen, Ta 


unſere Pflichten alfo fo gut wir können treu 
erfüllen — daß wir nach dem Allen ohne das 


übliche volle Kündigungs⸗Gehalt auf die Straße 


geſetzt werden ſollen? Denn wem ein drei⸗ 


monatliches Kündigungs⸗Gehalt zukommt, bei 
dem würde ſelbſt eine neunmonalliche Eniſcha-! e 


arfe Reitit J digung von 30 Prozent niche, 
eines Teils der Geſellſchaft zuzog, aber an den 
Stützen ſeiner Mitglieder, den Angeſtellten, die 
ſtets willig und ſtrebſam ihren Pflichten nad» | 3 
kamen, an denen rührte er nicht. Im Gegen⸗ 
teil, viele Fabrikanten ließen das Leben ihrer 
Beamten auf hohe Summen verſichern, zahlten 
ihnen für die ganze Zeit der Arbeitsunter⸗ 
brechung das volle Gehalt und das Perſonal 
einiger Aktien⸗Geſellſchaften wurde zuſammen 


genwert bringen, und wo Die 


leiſten. Beer 
und dem werden ſich di 


wollen, daß Angeſtellle 
Ä Biienertomitee l ige Sr 
„dle u le n einer hieſigen Fir 
gleichung der ökonomiſchen Intereſſen im gegen⸗ i die 
ſeitigen Verhältnis der Mitglieder zu den gen verweigerte. Will man 
liche Seite der dach 
AL ! von Arbeit y und f 
Exiſtenzzweck dehnt der Fabrikanten⸗Verein bis ſchen dem Arbeitgeber 
auf Beſchlüſſe über das Wohl und Wehe der 
Er hält es für angebracht, 


betrachten, ſo ſcheint etwa 
Staate Dänemark, zieht ma 
raliſche Seite der Frage t 
das Verhalten der Brotgebe 
ſtrengen Kritik nicht ganz 
wir nun trotzdem zum 
abverlangte Einverſtändni 


Ausweg haben und vert 


nge Beſchluß des Fabrik 


niſſe und des mome 


juſtizverwaltungen de 


unter den Juriften d 


niſche Blätter erzäß 
In Arras fiel wå 


= f de 
nn. Die 


für die 


eleiſteke 


und die Arbeitge 
des vollen Kündigungs⸗Geh 
erſt nachweiſen müßten, da 
waren, die Zahlungen infolg 


Fabrikanten doch wiederum 
5 ihre Angeſtellten 


ſchreiben, ſo kann kein Mer 
wir damit unbedingt zufr 
im Gegenteil, nur weil w 


daß ſie uns trotz Alledem 


dern flets heljen werden, t. 
wenn der Krieg auch noch 
dauern ſollte. 


Wir müſſen anneh gegenwir ?! 


3, nur eine 


Sicherung für alle Eve 
leicht nur unter dem 


faßt, daß fih die W 
für uns Angeſtellte er 


li 


Juſtiz hervorgegangen und Verwalungs. 
is 


beamte find bis z Jauuar nach der 
5. Verluſtliſte der 9 Juriſten⸗Zeitung“ , 
bisher im Kriege gef a. 6 Rechtelehrer, 
275 Regierungs- und ugsbeamte⸗ Richter,, 
Staatsanwälte, 240 Mle, 334 Aſſeſſoren, 
423 Referendare uff Statiſtjk, aufge 
ſtellt nach dem von imtern und Lande 


n- Zeitung?“ Abere Q. 
laſſenen Material, f der Krieg gerade 
ae hällt. 
ſchoſſe. Unter den 
e während des Arie o 
ungen berichtet wo: 
nde, von der italie 
pudere Erwähnung. 
er Beſchießung eine 
ndſtück, das an die 
höhlte hier ein tiefes 
großen Baum, hob 
rer Sprengwirkung 
Umfaffunggmauer,: 
Reter hatte. Der 
as gewaltſam aus 
ſtraße „verpflanzt. 


Die Launen 
vielen Merkwürdig 
ges bereits von Ge 
den find, perdient 


Granate auf ein 
Provinzialſtraße 
Loch in die Erde 
dann durch die 
den Baum mit 
und ſchleuderte i 


„ 
1 J ; 
enen Zäblung ſind an 
hen Reich 7,989,940 

ch dem Felde abge? 
portofreie, alfo meift : 
und Poſtkarten und 
Irankierte Feldpoſtbriefef 


Nach einer am 


3,685,170 { 
und Feldpoſtpp ff 
| pripi in den Krieg gem. 
L. der 70jährige Amts. 
Landſturms Rohde in 
er an der Schlacht bei 
Königarätz G i 
teil, 1870 e 


Er traf in feinem 

e Führung einer Kom 
pagnie in andſturm⸗Erſasbataillon zu 
übernehmen E | 


lomben und künſtliche Zähne 
trikauer Straße tr. 124. 
Hei ubs aucb. u. 3. 11 u 


er Woche 38,050 (Vorwoche 
amerikaniſcher Baumwolle 


Fe amerffaniſcher Baumwolle 69.236 

von amerikaniſcher Daum wolle 

8950 (74,170) 

N eber, Gänte, Gele, 
‚Wihäntemarkte, Die vom Kriegs- 

3 Sammelſtellen zugelaffenen 


rn m 
er find nunmehr bekanntgegeben 


J geſchloſſen iſt. Die von den 
und denjenigen Innungen, 


Pian die Kriegsleder⸗Aktiengeſell 
„ Piteilung an die Lederinduſtrie 


Iteim Zwiſchenhandel und auch 


efern, verzeichneten betrådt- 


Anti, Der Berteilungsapparat 


arbeitete nig 
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e STEEL nach ſchrift des Kriegs 
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Sammelſtelleuſt ſchne erer Abzug bei den 
Bam ſchu 
Verſteigerung Eh 
Preisſteigerung 
teren Gewichten 
im Preiſe hoch 
trugen bis zu I 
a. 35 Prozent. 4 
bis zu 455 Cts. 
lich deutſche Hin 


ſchen Häntemarkte. 
rich brachte ganz enorme 
feen Rindhäute in leide 
d am meiſten begehrt und 
ten, Die Aufſchläge bes 


Slogramm rohe Haut kam 
ur waren faſt ausſchließ⸗ 
ind Lederfabrikanten. 


Dom Aſtoffmarkte. 
Berlin, 5. a 
kländiſcher Rinden Estele der überſeeiſchen 
Gerkmaterialien ifin Staats⸗ 
F (Sege geleitet. Ueberall 
a, wo noch EEE vorhanden und das 


So sum Schlagt: mt 1 ! ; 
et HR 5 it, hat man das 
Fallen der Bäume Zu 


erkäufe der auf diefe 


gie Er SELTSE 
nen werden kaun. ; 
Rinden find ausge⸗ 


Meile zu gewinn 
ſchrieben, und «3 m. 


ündet 
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und Braut: 


„en melee man wegen dauernder Unrenkabilitäk den re⸗ 


140, geſamter Exvort 10,783 | 
1% Smport 88,373 (98,230), do. 


amter Vorrat 918,490 (915,170), 
60) bo. Borrat von ägypliſcher 


die Organifation des Rohhäute | 


Pi kanntgabe dieſer Groß⸗ 
zur Bekanntgabe dieſer Grofe | . 


Win viel Ware angeſammelk. 
tungsgenoſſenſchaften, die an 


Die 


s. pro Kilogramm oder 
Die Ausnützung in⸗ 
und Ge. 


e Zeit des Saftes in 
c die Rinde gewon⸗ 


echt hohe Preiſe er⸗ 


Pilsner Art gebrautes 


in Eser n und Flaschen 


ist hell, n reinem, gutem Ge- 
8 nack nd sehr bekömmlich. 


1882, J., Orlastr. Nr. 25, Ecke Widzewska. 
D wepbon 9—95. se 


Landeshutereinen- und Gebildweberei N 1 


| Hceoucberin - Masseuse, 
diplomiert v. d. Ratferlichen 
Akademie in Petersburg, 

26-jährige Praxis, nimmt an Mafe 
fage Bruſtentwickelung, Nachge⸗ 
jourien Schutzmittel für Frauen 
gegen zu reichlichen Kinderſegen, 
erteilt Rat. Diskretion zugeſichert 
Andrzejaſtr. Nr. 39, W. 10, von 


aliate ` 51 R (mit 2300 Abbild.) 
etzugs-Dreisliste Nr. 32 B. 


zielt. Dieſelben find durchſchnittlich etwa 140 


Prozent höher als vor dem Kriege. Dort, wo 


gelmäßigen Schalbetrieb aufgegeben hatte, wird 
die Rindengewinnung wieder lohnend. 
Nachfrage der Gerbereien nach Rinden iſt ate 


haltend fa enorm, daß auch für die nächſte 


Zeit auf die hohen Preiſe gerechnet werden 
kann. 
Kartoffeln und Kartoffelfabrlkate. 
Breslau, 5. Februar. Während in der Der 


richtswoche das effektive Angebot gering war 
und infolge des anhaltenden Froſtes Verladun⸗ 
agen von Karkoffeln nicht vorgenommen werden 
konnten, wurde das Angebot ſeikens der Pros | 
duzenten für ſpätere Lieferung ekwas ſtärker. 

Nicht zum letzten dürfte dies auf die keilweiſe 
die Räumung der Viehbeſtände zurückzuführen ſein, 
Uagsverbände liefern, an geſam· | deren Abſchlachtung zwecks Ueberführung des 
erden durch dieſe Großhändler 
„ hhaut⸗Aktiengeſellſchaft zuge⸗ 


Fleiſches in Dauerware angeregk wurde. Da- 


durch werden entiprechende Mengen Kartoffeln, 
die zu Futterzwecken reſerviert worden find, für | 


den Verkauf frei. In den landwirtſchaftlichen 
Brennereien werden faſt ausſchließlich Buder 


eine lebhafter gewordene Nachfrage gegenüber. 
Dringend geſucht werden Frühkartoffeln ſowie 


gelbfleiſchige Sorten zu Saatzwecken. Das Far | 
brikkartoffelgeſchäft befeſtigt ſich gleich ſalls. 


rl genug, um die Ware, wie | 
or 


Ende Dezember wieder aufgenommen worden 


if Die Abforderungen in Kalidüngſalzen für 
das Inland waren deu Verhältniſſen entſpre⸗ 
chend befriedigend. Leider ſei inzwiſchen vom 

aan die A l aliſalze ll. 
Reichskanzler die Ausfuhr von Kaliſalzen ale North Eastern Nailway erklärte eine Dividende 


gemein verboten worden. Inwieweit Ausnah⸗ 


men bewilligt werden, bleibt noch abzuwarten. 
Da für das Jahr 1914 die Durchſchnittspreis⸗ 


berechnungen des Kaliigndifates noch ausstehen | iral Preferred Spares gelangt diesmal nicht 


und auch in einigen Monaten erſt zu erwarten 


ſein werden, ſo laſſen ſich ziffernmäßige An⸗ 
gaben über den Ertrag des erſten halben Ges |. 


ſchäfts jahres zurzeit noch nicht machen. 


Die Oberſchleſiſche Portlandzement⸗ e ir, FFC ˙ ee a 
fabrik Aft-Gefs (hlänt für 1914 eine Divis | pan Bie Bant iu Graland Bfinete ber 


dende von 6 (gegen i. V. 8) pOt. vor. 
Die Preisvereinbarung für Drabt⸗ 


barung für Drabterzeugniſſe ſteht einen Min⸗ 
deſtpreis von 130 M. die Tonne für Draht⸗ 


— — ——— 
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2 bis 5 Ubr. 
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un ma 
05437 


cke Leder Beltna — Diensten, den 9, Fehritor TIIS, 


irtschaft. 


Die | 
pierfabrikate. Infolge der Erhöhung der 


Dem großen Angebot ſtand 


Privatdiskont 1%, (1½), Silber 22%, 


Spezial⸗Arzt 
für Haut- und vener. Leiden 
auch Männerſchwäche. Bei 

Syphilis 


Ir, cey 


Konſtantinerſtr. 12, Tel. 3544, 


Beneriſche⸗, 


Ir. M. gold farb, 
ank, Geſclechts, veneriige m 
— Haar » Krankheiten. 2483 
| Zawadzra⸗ Straße Nr. 18, 
| Ecke Wulczanſka. 2747 


Sprechſtunden: 9—12 u. 5-7, 
für Damen von 5 bis 6 Uhr nachm. 


f i 4. kauf. 4 8 
Münzen. Lr 10, W. 4, ren . 


Frontwohnung, 
Bis me 
beſtedend aus 4 Zimmern mit „ieee 
niche, und aia Vetuem lichkeiten, i F Au 
iSomneniciie), per fofar: bilig enklaufen. Gegen gute Belohnung 
zu vermieten. Nawrolnr. Nr. 32. abzugeben Grand⸗Polel, Portier, 


ſtifte vor. Die Verhandlungen über einen 


engeren Zuſammenſchluß der Werle folen fort⸗ 
geſetzt werden. 


Weitere Preiserhöhungen für Pa: 
Preiſe für Rohftoffe und Fabrikationsmateria⸗ 


lien, ſowie der Bekriebsverteuerung durch Mane 
gel au geſchulten Arbeitern erhöhten die Preis. 
verbände 
Schlüſſe durchweg die Preiſe für Schreibpapier, 
ſettdichte Papiere und Lichtpauspapier, 
letztere bis 50 pot. Im Verband deutſcher 


in der Papierinduſtrie für neue 
für 


Druckpapierſabriken ſchweben Erwägungen, 


deren Ergebnis noch zweifelhaft iſt. 
Im Konkurſe der Akt.⸗ Hen. Mepa 


niſche Kratzenfabrik Mittweida wird auf 
Antrag des Konkursverwalters eine Verſamm⸗ 
lung der Gläubiger der von der Schuldnerin 


ausgeſtellten Schuldverſchreibungen einberufen 
zwecks Beſchlußfaſſung über getrennte Verwer⸗ 
lung der Pfandgrundſtücke und Entlaſſung 


einzelner Grundſtücke aus der Pfandhaftung. 


Die Londoner Börſe vom 5. Februar 


notierte (im Veraleich mit dem Vorkage) fol 
gende Kurſe: 2½proz. Enal. Konſols 68%. 
(22975), 
— An der Börje halten ſich die Umfähe nach 


wie vor in engſten Grenzen. Engliſche Eiſen⸗ 
ö bahnen lagen gedrückt und waren im Hinblick 
Concordia, chemiſche Fabrik auf Aktien 
in Leopoldshall⸗ Staßfurt. Ueber Lage und 
Ausſichten wird uns geſchrieben, daß ſowohl 
der Betrieb auf der Concordia als auf den bei⸗ 
den Gewerkſchaften Anhalt und Ilberſtedt gegen 


auf die enttäuſchenden Dividendenerklärungen 


ſtärker angeboten. Gummi- und Kupferwerte 
verkehrten in ſeſter Haltung. 


Inu Amerikanern 
war das Geſchäft ſehr ruhig. Braſtlianiſche 
Anleihen waren matt. Die 1913er Braſil⸗An⸗ 


leihe wurde mit 65 pCt. umgeſetzt. — Der 
[Geldmarkt bleibt weiter flüſſig. Die Sätze 
find im allgemeinen unverändert. Zweimonats⸗ 


diskont wurde mit 1½ pCt. Zinſen gehandelt; 
Dreimonatspapiere bedangen 1¾ pCt. — Die 


von 7½ pCt. Die Midland Railway verteilte 
5 pCt. Eine Dividende auf die Great Een. 


zur Verteilung. 
Ein neuer Vorſchuß Englands 
an Belgien. 
Brüſſel. 5. Februar. (Eigener Draht- 


belgiſchen Reglerung in le Havre einen neuen 


Kredit von 25 Mill. Fr. zu 4 pCt. Zinſen und 
erneuerte gleichzeitig für 50 Mill. Fr. Schatz⸗ 
erzeugniſſe. Die in der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der Drahtwerke beſchloſſene Preisverein⸗ 


fallzeit. Dadurch erhöht ſich Belgiees Schuld 
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kowicz liche Arbeiten ſowie Ueber 
i ſetzungen in deutſcher, ruſſi⸗ 

ſcher und polniſcher Sprache 

werden korrekt ausgeführt. 

| Eduard Kaiser, 

ii Rabwansie Ste, Nr. 35, 


Wohnung 15. oe 


Geſchlechts⸗ 


ſpoltbillig zu verkaufen: Bettſtellen 
mit Matratzen, Otiomane. Tru⸗ 
mau, Schränke, Garderobenſchrank, 
Kredenz, Tiſch, Stühle. Nikola⸗ 
ſewſkaſtr. Nr. 40, W. 2. 


‚Einige Stämme 


9 
Raſſe⸗Hühner 
zu verkaufen: Nebhuhnfarbige Ko: 
chin, Silber ⸗Wyandottes, weiße 
Wyandoltes, Silber ⸗Paduaner. 
Wizzewſkaſtraße Nr. 32. 2739 


Bargeld 


kann fofort jeder erhalten, der eine 
Ledens verſicherungspolice beſitzt. 
Auskunft bei M. Szajnberg 
Konſtantinerſtraße Nr. 38, täglich 
don 10 bis 2 Ur. 2740 
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per Pud à 1 Rubel 50 Kopeken, verkaufen 
ASW ER RR, 
Nr. 34 Targowa⸗Straße Nr. 34. 
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on dis Behörden, Miliz, ekt. 

Uebersetzungen jeder Art, Na⸗ 
PN ſchinenabſchriſten 
IL übernimmt ein Redakteur. 
| Büro „Union“ “ 
| Peirilanerirake Nr. 92, 
| linke Offizine, Paterrt, 


Zeichen der Zeit. 


Aus London wird gemeldet, daß die Bonds 
der großen Mexican Light and Power Com⸗ 
pany am 1. Februar notleidend ge worden find. 

Die geſetzgebende Körperſchaft des Staates 
Nord⸗Carolina hat eine Reſolution angenom⸗ 
uten, durch die den Baum wollpflanzern des 


Staates empfohlen wird, nur die Hälfte der 
im vorigen Jahre mit Baumwolle beſtellten 
Oberfläche zu bepflanzen. l | 


In England find nach dem Wochenausweis 


vom 27. Januar 35,409,143 Lite. ſogenannte 
„Currency notes“ in Umlauf, alſo beinahe ge⸗ 


nau der gleiche Betrag, wie er in Darlehns⸗ 
kaſſenſcheinen in Deutſchland als Hilfsgeld in 
Umlauf geſetzt worden iſt. Von dem deutſchen 
Umlauf ſolchen Kriegsgeldes liegt bekanntlich 
rund ein Drittel in dem Kaſſenbeſtand der 
Reichsbank. 


Die Unternehmungen von Ange⸗ 
hörigen der feindlichen Staaten in 
Rußland. Die „N. Zürch. 31g.“ erfährt 
durch Privatkorreſpondenten aus Petersburg: 
Nach den Ausführungsbeſtimmungen des Finanze 
miniſters zu den Beſtimmungen über die Unter⸗ 


nehmungen von Angehörigen feindlicher Staaten 


werden bei allen in den feindlichen Staaten ge⸗ 
gründeten und in Rußland zugelaſſenen Unter 
nehmungen und bei Firmen, deren Juhaber 
Untertanen feindlicher Staaten find, Aufſichtsbe⸗ 
amte eingeſetzt, die ausgedehute Vollmachten 
erhalten und den Betrieb ſowie Einnahmen 
und Ans gaben dieſer Unternehmungen ſcharf 
überwachen, 


Ruſſiſche Wirtſchaftsfragen. Die Bud⸗ 
getkommiſſion der Duma beziffert die ordentlichen 
Einnahmen mit 3,068,057,197 RD, und die 
außerordentlichen Ausgaben mit 134,437,895 RI 
Nach Anficht der Kommiſſion laffe der günſtige 
Eingaug der Einnahmen in den letzten Monaten 
annehmen, daß alle Ausgaben des Budgets, die 
außerordentlichen mit inbegriffen, trotz aller 


Schwierigkeiten durch die finanziellen Mittel des 


Landes gedeckt werden können. (Die Kammiſſion 
ſcheint mit dieſem Bericht den ruſſiſchen General⸗ 


| fab noch übertrumpfen zu wollen. D. Red. d 


Voſſ. 3tg.“.) 


Englands Handelskrieg gegen Neu⸗ 
icale Die engliſche Regierung hat 


1 A 
Dänemark, Holland und Schweden die. Ae. 
wechſel, die am 1. Februar fällig waren, gegen fuhr von Weißblechen und vecfinnten Be 


andere Schatzwechſel mit ſechsmonatiger Ver⸗ 


hältern für die Verpacng von Lebens mitteln 
verboten. 


an England auf 650 Mill. Fr. 
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billig zu verfanfen. 


Dill; Sulinss 
ſtraße Nr. 28. 2 


749 


die 


09549 


für Küche und fämtliche häuslichen 
Arbeiten, das deniſch 
kann ſich ſofort melden. 
ſtraße Nr. 154. 


ſpricht, 
Srednia⸗ 
2735 
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Serlanfe billig 
Tiſchlerei⸗ 
Einrichtung 


mt allem Zubehör, und einen 
ši denen Klelderſtzrank. Lagiewnic⸗ 


Jesii r. 9, Gie Angora. 
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